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Zum oberschiesischen
Mstimmungstag.

(20 . März 1921 .)
Drei Jahre find feit dem T« ge der Abstimmung

in OberMesien verflossen . Ein granitner Mark¬
stein in der Geschichte der deutschen Grenzlande an
den, kein nachträgliches diplomatisches Tüfteln

'
und

kein gewaltsamer Verrückungsversuch zu rütteln ver¬
mocht hat . 707 OOQ Stimmen für Deutschland für
Polen nur 478 IM , obwohl noch am Tage vor der
Abstimmung Korfaniy , der polnische Plebiszitkom -
missar, italienischen Pressevertretern versichert hatte ,daß er mit einer polnischen Mehrheit von minie -

'

ftcnS 60 Prozent aller Stimmberechtigten rechne!
Alles war ja auch auf einen polnischen Sieg ein-

gestellt worden . Die Klauseln des Dersailler Ver¬
trages . die eine unbeeinflußte Abstimmung garan -
tierten , galten nur für Polen , und der Aufruf der
I . K. , der Interalliierten Kommission , bei der
Uebernahnie der Verwaltung vom 11 . Februar 1920,der allen Bewohnern gleiche Lehandlun -7 und Schutz
zusicherte und Ruhe und Ordnung versprach , er
wurde zur blutigen ^ arce , als die polnischen Auf -

. stände losbrachen und die Deutschen ihres Lebens bei
Tag und Nacht nicht mehr sicher waren . Die Bo-
jowka Polska . Mordbrenner und Tagediebe , waren
die tatsächlichen Herren des Landes und Korfanty ihr
Führer , der offen zu Gewalttätigkeiten gegen die
deuischgesinnte Bevölkerung beider Zungen auffor¬
dern durfte . Mit Zuckerbrot und Peitsche sollte dem
oberschlesiscken Volk die polnisch ? Gesinnung beige -
bracht werden , und wehe dem , welcher seiner Heimat -
treuen Gesinnung offen Ausdruck verlieh ! Boykott ,
Anprangerung in den wie Pilze aufschießenden pol -
nischen Zeitungen . Verfolgung , Marter und oft der
Tod waren ihm sicher . Obwohl der Vertrag das Ab-
stimmungsrecht der in der fremde wohnenden Ober ,
schlesier vorsah , suchten die Großpolen diesen mit al¬
len Mitteln die Ausübung ihres Rechtes zu verlei¬
den . ^ Emigranten nannte man sie und sandte ihnen
Massen von Drohbriefen zu , um sie von der Fahrt
nach der Heimat abzuhalten . Man setzte der Scham¬
losigkeit die Krone anf . indem man sogar Abbildnn -
gen der eigenen Bestialitäten verschickte . Es war
eine furchtbare Zeit , und der Neutrale , auch der Eng -
länder und Italiener , der sich mit eigenen Augen
überzeugen konnte , wandte sich schaudernd ab .

Der Präsident der I . K . war ein Franzose , Le
Nond . 10 von den 20 Kreiskontrollenren Franzosen ,

jJüe oberste Polizeigewalt in ihren Händen , die deut-
fche Ordnungsgewalt , die Sipo , verdrängt . Von
den etwa 15 000 Mann starken Ententetriippen wa¬
ren 13 000 Franzosen . Die Rechtspflege lag danie¬
der , der besondere Gerichtshof entzog z . B . den ge¬
dungenen Mörder Kupkas vor der Hanptverhand -
limg der ordentlichen Gerichtsbarkeit . Die Groß -
Polen durften sich in ihrer - Propaganda alles erlau¬
ben . die deutsch» Aufklärungstätigkeit wurde auf das
schärfste überwacht . In den Städten , wo das Ab-
stimmungsgeschäft einigermaßen gesichert war , über -

eine nachdrückliche Erklärung für das Verbleiben
bei Deutschland : Kattowitz , Königshütte treudeutsch .

Der Deutsch ? streckt nach dem Kampf dem unter¬
legenen Teil offen und loyal die Bruderhand hin .
Warschau aber fürchtet die Versöhnung , bangt vor
!>er Auswertung des Abstimmungsergebnisses durch
den Obersten Rat . Was den Polen der Versailler
ertrag nicht gewährt , soll ein neuer Aufstand , der
blnti - " ' ° — ~ -SJt —
» ige
MC M miy wu wu <
unterlegenen Partei . Bis zur Korfanty -Linie , brs
fast nach Oppeln , dem Sitz der Interalliierten Korn-
nritsion , drangen die Aufständischen vor , die kvieas -
^näßig ausgerüstet waren und sich der nachdrück-
tichen Unterstützung der französischen Truppen er-
freuten .

Es find tiefschmerzende Erinnerungen . Der wei-
>ere Schacher um das reiche deutsche Land ' die En¬
tente stand vor dem Bruch , als man dann das Ans -
Mfsmittel fand , die Angelegenheit an iwn Völker-
öilndsrat zu verweisen . Oberschlesien wurde in zwe:
Stücke zerrissen Mitten durch das oberschlesische
Industriegebiet führte die Linie , die eine Grenze
mcht sein kann , sondern eine nie verharschende , schiva-
rend? Wunde ist in dem einst blühenden , entwicl -
lungsreichen Laiche .
^ Trotz allen Unglücks sind es Stunden nationaler
Erhebung , die uns in diesen Tagen zurückdenken
lassen und all die Heldentaten , die Bewerfe wahrhaf¬
ter opferwilliger Treue und unausrottbarer Heimat .
i 'ebe . «n das mannhafte Bekenntnis der Mchrh .il
des oberschlesisch -n Volkes zum deutschen Vaterlano .
Wenn das Furchtbare jener einzigartiger 1 Avftmi -
"' ungszeit längst verblakt ist . wird der 20 . WarS
W1 ,md der deutsche Sieg in .

der M?MMe fort-
leben, bis jenem Volksentscheid in Gerechtrgke >t _

-
inge geleistet ist und Oberschlesien wieder dort sein
*wd, wo es nach Wesensart. Vergangenheit imd dem

seines Volkes hingehört, ungeteilt bei Deutsch¬
land.

Biatt

Die Einkreisung Deutschlands.
französisches Geheimabkommen mit öer Tschecho-Slowakei.

Irankenstützung. « Die Reichstagswah ! km besetzten Sebiet gellchert.Dr. Schacht wieöer in Paris .
Paris ,

- ( * ) -

^ ärz . Reichsbankpräsident Dr .Schacht trifft heute in Paris ein und wird im
Laufe des heutigen Tages in Begleitung von Regie -
rungsrat Meyer von der Kriegslastenkonimissionvor dem Währungsausschuß erscheinen . Dieser Aus .
schuß ist gestern zu einer wichtigen Sitzung zusam -
mengetreten , in deren Verlauf er einen endgtzltigen
Text für die Statuten der Goldnotenbank entwarf .Am Nachmittag versammelte sich das Komitee unter
dem Vorsitz des General D a w c s und besprach die
vom Währungsausschuß aufgestellten Entwürfe .Das Redaktionskomitee hielt gestern gleichfalls eine
Sltzunq ab und hat weiter an der Äbfa ^ ung des
Schlußberichts der Sachverständigen gearbeitet . Das
zweite Komitee unter dem Vorsitz von Mac Kenna
ist gestern zweimal zilsammengetreten und wird sich
heute Vor - und Nachmittag versammeln . Vor dem
Währungsausschuß werden heiite auch Sachverstän¬
dige zur Eisenbahnfrage erscheinen . Im ^ otel Asto-
ria stellt man sämtliche Gerüchte , die von Meinungs -
Verschiedenheiten zwischen den Sachverständigen wis¬
sen wollen , in Abrede . Man stellt ausdrücklich feit ,
daß das bisherige Einvernehmen zwischen den Mit »
gliedern der beiden Komitees nicht getrübt wurde .Es komme lediglich darauf an , terfini ' ch? Schwierig -
feiten , die der Abfassung des Schlußberichts ent -
gegenständen , zn überwinden .

Dr. Schacht ose öem währunAskomitee .
<Eigener D r a h t be r i cht . )

Parils , 19. März . Der Rcichsbankpräsident Dr .
Gchnchii : hat heute zwei Stunden mit dem Währungs -
komitee des ersten Sachverstiiudigenansschnl ' es der -
handelt . Es vcrlanict , daß der vom Währungsko -
mitee ausgearbeitete Entwurf der Statuten der
Goidyptenbank vor dem Rxirf,& -u^ v^äMcut en ver¬
lesen worden ist.

Die Kirchen- unö Vahlfrage im preuZ.
Lanötag .

(Eigener Drahtbericht .)
Berlin , März . Im prenszischen Landtag

gab heute bei der Beratung d - s Entwurfes über die
Kirchcnverfassung der evangelischen Landeskirche der
Vertreter des Zentrums eine grundsätzliche Erklä -
rnng ab , wonach die Zentrumspartei entsprechend
ihrer ständigen Ueberlieferung jede Einmischung
von Volksvertretungen und weltlichen Behörden in
die Lehre der Kirche für unzulässig erklärt . Es
könne nicht Ausgabe des preußischen Landtages sein ,
zum Inhalt der Verfassung der evangelischen Lan °
deskirche Stellung zu nehmen . Die Zentrumssrak -
tion werde sich daher an der Anssprache nicht betei -
*^

Die Koalitionsparteien des preußischen Landtages
verhandelten heute wegen der Frage der preußischen
Kommunalwahlen . Die Sozialdemokraten «nd die
Demokraten sind für die Beibehaltung des 4 . Mal
als Wahltag für die kommenden Wahlen , Zentrum
und Deutsche Volkspartei dagegen sind für eine Ver -
schiebnng mit Rücksicht darauf , daß am 4. Mai die
Reichstagswahlen stattfinden nnd auch noch d '. e Ent °
scheidung in Hannover abzuwarten ist. Es ist damit
z« rechnen , daß in der Donnerstagsttznng " "

Initiativantrag über die Verschiebung der
meindewahlen eingebrach

ein
Ge -

wird .

Der öeutjch .' vö'lkische Hochverräter.
(Eigener Drahiberickt .)

Berlin , 19. März . Wie wir erfahren , hat der
Untersuchungsrichter beim Staatsgerichtshof in
Leipzig nn,iinehr gegen den dcutschvolkischen Reichs -
tagsabgeordneten von Gräfe im Zusammenhang
mit den Münchener Ztovember -Ereignissen Worunter -
suchung wegen Hochverrat eröffnet .

Die tzanöhabung öes Abbaues .
( Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 19. März . Ter Neichstagsausschuß zur
Ueberwachung der Durchführung der Personalabbau -
Verordnung beschloß heute , das, die für die Kündi -
gungsfrist den abzubauenden Beamten , Angestellten
«nd Arbeitern zustehenden Bezüge ans die nach der
Personalabbanverordniing zu gewährende Absin -
dnngssnmme nicht angerechnet werden dürfe , auch
wenn die Verwaltung aus die Dienstleistung während
der Kundigungssrist verzichte. Weiter wird bekannt -
gegeben , daß nunmehr eine Schiedstclle als Bern -
snngsinstanz sür abgebaute Beamte eingerichtet wird ,
von der die Einzelbeschwerden , soweit sie sich ans
religiöse , politische und gewerkschaftliche Gründe be-
ziehen , bearbeitet werden , während der Reichstags -
anSschnß sich zukünftig in der Hauptsache mit grund -
sätzlichen Fragen des Abbaues befassen wird .

Die / Znderaumung öes VsZksentscheiSs in
Hävern .

Müncheil , 19 . März . Die bayeri '
che Staatsregie -

rung erlant eine Verordnung betreffend die Anbe¬
raumung der Volksent ' ^ " 'Äung . nachdem der Land¬
tag am Montag , den 17. März zu den beiden Volks -
begehren auf Landtagsttuslösung und Umgestaltung
der Verfasfting Stellung genommen und das zweite
VolkSÜLZeHrenJUiL Uittkestaltrurg . der Mrjalsung ob -
gelehut hat . Indessen mußte nunmehr das Mette
Volksbegehren der Volksentscheidung unterbreitet
werden . Das Staatsministerium setzt die Volksent .
scheidung auf den 6 . April 1924 gleichzeitig mit der
Neuwahl des Landtages an . Dabei ist über folgende
Fragen zu entscheiden : Soll folgendes -Versa ^ ungs .
gesetz erlassen werden :

„Der im 1. Halbjahr 1324 neugewählte Landtag
ist ermächtigt , ein Gesetz zur Umgestaltung der baye -
tischen Verfassung mit einfacher Mehrheit seiner Mit¬
glieder zu beschliesien."

Die Abstimmung über die Volksentscheidung er-
folat dadurch , daß ans den Stimmzetteln , die den
Aufdruck „Ja "

, „Nein " enthalten , je nach der Ab -
stimmung „Ja " oder „Nein " zu streichen sind . Die
Stimmzettel für die Landtagswahl und fiir die
Volksentscheidung sind zuiamm ^ einem Mahlum -
schlag abzugeben . Die Stimmzettel werden amtlich
geliefert . 0

Die Neuwahlen km besetzten Sebiet zu-
gelassen.

Berlin , 19 . März . Die Interalliierte Rheinland «
kommifsion hat die Verordnung der Reicbsregierung
vom 14 . März 1924 über die Neuwahlen für das be¬
setzte Gebiet zugelassen . Ueber die Durchführung der
Wahl selbst, über die Sicherung der Wahlfreiheit
usw . schweben noch besondere diplomatische Verhand -
lungen .

^ ussührungsbeftimmungen zu öen Micum -
Verträgen.

Duisburg , 19. März . Eine vom Kommandanten
der Besatzungstruppen im Ruhrgebiet aufgrund de ^
Micumvertrages erlassene Verordnung bestimmt
u. a . daß Verlauf und Beförderung von Neben -
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Der Urteilstermin im Hitlerprozeß.

München . 19. März . Wie die Deutsche Allge -

«. . in ^ eitung schreibt , ist das Urteil im Httlerprozeß
M o n t a g! d e n 3 t . M ä r z zu erwarten , also zum

letztmögl - chen Termin , da mit dem 1 . Aprtt d ;f bap -

rischen
'
Volksgerichte aufgehoben sind .

1 5 ) '

Der französische Grenzschutz in üer Kammer.
Paris , 19. März . Die Kammer hat gestern Nach-

mittag über einen Gesetzentwurf betreffend die Re -
organisierung der französischen Armee verhandelt .
Der Berichterstatter der Arnieekommission erklärte
u . a . . daß die französische Armee lediglich auf die
Führung eines Verteidigungskrieges gerüstet , sein
müsse. Ein künftiger Krieg werde an Heftigkeit den
von 1914 bei weitem übertreffen . Die Grenzschutz-
armee . die zurzeit 32 -Divisionen betrage , werde nicht
genügen ; sie bedeute . lediglich eine wesentliche Un .
terstützung der Reservearmee während ihrer Mobili -
siernng . In der Kammersitzung erklärte Paul
B 0 n c 0 n r t . daß die sozialistischen Parteien gegen
den Antrag aiif Eröffnung einer Spezialdebatte
über die Reorganisierung der französischen Armee
stimmen werden . Die Kammer hat mit 495 gegen
159 Stimmen die Spezialdebatte über das Projekt
betreffend dir Reorganisierung der französischen Ar -
mee beschlossen.

Seeunglück.
(Eigener D r a h i 's c ch » )

Paris , 19. März . Die Pariser Abendblätter ver -
öffentlichen eine Kabelmeldung tirß Sasabo in Ja¬
pan , nach der das japanische Unterseeboot 43 mir dem
Kreuzer Tatsuta ettva 16 Kilometer von dein Hasen
Sasabo entferne 5»samincngcstos ?en ist. Das Unter -
seeboot sank und stieß in 48 Meter Tiefe ans den
Meeresboden . Vier Offiziere und 49 Matrosen sind
in dem Unterseeboot cinaeschlosseu . * 1^ »^

Die Geheimabmachungen ZWifthen
Zrankreich unö öerCfchechoj !swakei

Berlin , 19. März . Zu dem am 25 . Januar 1924
veröffentlichten Frenndsck>afts . und Bündnisvertrag
zwischen Fraankrcich nnd der Tschechoslowakei werden
jetzt die bisher immer abgeleugneten GeHeimabma -
chungen bekannt . Es handelt sich um 5 Dokumente .Das erste Dokument ist ein einen Monat vor der
Vertragsunterzeichnung ausgesetztes Geheimprotokoll
zwischen beiden Regierungen , worin fälschlich noch
auf den Beitritt Südslawiens zu dem Ver -rag ge-
rechnet wird . Das dritte Dokiiment ist der Konzept -
vertrag , den Benesch nach seinen Besprechungen mit
Poincar ^ am 19 . Januar in Belgrad dem südslawi¬
schen Außenminister N i n t s ch i t s ch vorlegte . Das
vierte Dokument ist das Geheii .lprotokoll , in dem
Nintschitsch seine Ablehnung formuliert . Im fünften
Dokument , dem Jnvestitionsprogramm zum Wehr -
Vorschlag der französischen Militärmission vom Ii .
Dezember 1923 , wird festgelegt , wieweit die Tschecho¬
slowakei Leben und Blut . Frankreich aber Kredite
hergeben sollen , damit Frankreich in der Tschecho¬
slowakei eine militärisch ? Hilfstruppe hat .Am interessantesten ist das zweite D 0 k 1, -
m e n t , die am gleichen Tage wie das Büiidnis un -
terzeichnete Deklaration zum Bündnisvertrag
z w i s ch e n F r a n k r e i ch und d e r T s ch e ch 0 -
slowakei . Die Deklaration lautet :

1 . Die Tschechoslowakei tritt bei einem
Kriege mit Deutschland mit ihrer gesamten
Kriegsmacht a n s d i e Seite Frankreichs und
umgekehrt verpflichtet sich Frankreich , bei einem
Wafsengang der Tschechoslowakei mit Deutschland
diesem den Krieg zu erklären :

2 . Bei einem Kriege .Polens mit Deutschland tre -
ten beide Vertragsparteien an die Seite Valens :

3. Vor der Eröffnung von Feindseligkeiten ? zwi -
schen der Tschechoslowakei und Ungarn gibt Frank -
reich die Unterstützung der Tschechoslowakei mit
Kriegsmaterial zu erkennen :

4 . Beide Vertragsteile verhalten sich bei einem
Konflikt Polen —Rnstland neutral :

5 . Bei einem Wiederaufleben der Anschlußidee in
der Bund esrepublik Oesterreich machen beide Ver -
traasparteien dirrch ihre Vertreter öft b-cn Bundes -
behöoden in Wien auf die Folgen in Form einer Be-
fetzung der Bundesrepublik durch verbündete Trup -
Pen autmerksain :

C>. Die Wiederkehr der Habsburger in Ungarn ver-
pflichtet Frankreich zur fofortigen Entziebung de?
Kredite , beide Vertragsteile auf das Hinwirken einer
Verschärfung der Kontrolle . Ueber den weiteren mo¬
dus procedendi einigen sich die Vertragsteile -

7 . Der Versuch einer Restaurierung der Hohenzol -
lern in Deutschland oder einem seiner Länder erfor -
dert sofortigen scharfen Einspruch ultimativen Cha¬
rakters beider Vertragsteile in gleichen Noten unter
Ankündigung weiterer Sanktionen im Wösten , sowie
Südosten unter Bezugnahme auf den Versailler Ver -
trag . Notorische Widersetzlichkeit Deutschlands er¬
gibt einen casus belli :

8 . Zu Rußland sind freundliche Beziehungen im
Einvernehmen anzubahnen . Ein Ueberfall Rußlands
auf Rumänien erfordert die Unterstützung Rumä¬
niens mit Kriegsmaterial :

9. Die Unterstützung Rußlands durch Deutschland
bei einem Kriege Nitßlcrnd —Polen erfordert die ge¬
meinsame Kriegserklärung der Vertragsteile an
Deutschland :

19. Unabhängig bleibt die Stellung beider Ver¬
tragsteile in Italien . Die Bestrebungen Italiens
zur Erlangung einer Mittelmeerherrs ^ ast werden
von beiden Vertragsteilen bekämpft .

Gezeichnet zn Paris , gefertigt in zwei Exemplaren
am 26 . Januar 1924 . Gezeichnet : Dr . Eduard Be¬
nesch , Raimond P 0 i n c a r 6.

Neue Maßnahmen zur ^rankenftützung.
Paris , 19. Marz . Das Echo de Paris berichtet ,

dah die Bank von Frankreich zusammen mit den au -
deren Bankinstituten neue Maßnahmen zur Stahili -
sierung der französischen Valuta erwäge . Man er -
fährt , das; ein von 198 Abgeordneten unterzeichnetes
Projekt zur Amortisierung der schweben ,
den Schuld auf dem Wege einer fortschreitenden
Konsolidierung der Kammer eingereicht worden ist.
Nack) diesem Projekt handelt es sick, darum , eine
große Anleihe auszunehmen . Die Anleihe soll
noch vor dem Jahre 1926 bis zn einem Höchstbetrag
von 39 Milliarden Franken aufgenommen werden .

( * )

Erhöhung öer öeamtengehälter um 73 proz .
Berlin , 19. März . Der Reichsrat vertagte gestern

die Entscheidung über die Beamtenbesolduna bis
Donnerstag . Die Reichsregierung hat dem Reichs -
rat neue Vorschläge unterbreitet , die von den bis »
herigen abweichen . Die Grundgehälter der Beamten
sollen darnach um 13 Proz . erhöht werden , während
der frühere Vorschlag der Regierung nur 19 Proz .
vorsah . Ferner sollen nach dem neuen Vorschlag die
Ortsziischläge erhöht werden auf 89 Prozent von
drei Vierteln der früheren Wohnungsgelder , die im
Frieden gezahlt wurden . Die Kinderzulagen sollen
von 13,15 auf 17 Mark und die Frauenzulageu vsn
7 auf L Mark monatlich erhöht werden .
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Dsutfthvötkifthe und kath . Kirche .

Von 1- f .
Ein Zufall spielte mir ein Buch in die Hand mit

dem Titel : „ Baldur und Bibel : weltbewegende neue
Enthüllungen über Jesus , Bibel und germanische
Kultur im biblischen Kanaan"

. Verfasser Fr . Döllin-
ger (L. Spindler Verlag , Nürnberg) . Offenbar als
besondere Empfehlung prangt unter diesem Titel
ein großes Hakenkreuz . Das Buch soll offen-
bar so etwas ähnliches wie eine neue deutschvölkische
Bibel darstellen und deshalb ist es nicht uninier-
essant, einige Proben über die religiöse Einstellung
der Deutschvölkischen zu hören.

Im Vorwort spricht der Verfasser von „groben
Geschichtssälschungen "

, die die „Entfaltung deutscher
Kraft und deutschvölkischer Religion verhindern ".
Dann heißt es weiter : „Wohl wissend , daß diese
Enthüllungen wie ein Blitzstrahl in das m o r a -
lische Dogmen gebäude der Kirche fahren
werden , zögerte der Verfasser lange , diese Blätter
zu veröffentlichen. Nachdem aber Judentum und
Jesuitismus immer wuchtiger ihre lebenszerstörende
Faust auf das deutsche Kulturleben legen und die
Gefahr konfessioneller Verhetzung
und Zerklüftung unseres Volkes wächst, halte ich
es für eine vaterländische Pflicht , meinen Volksge¬
nossen die Wahrheit ( I ) zu unterbreiten " .

Wie sieht nun aber diese Wahrheit aus ? Hören
wir den Verfasser :

„ DaS jesuitische Nvm bekämpfte vieles , was der
Wahrheit , der Fre heit und dem Fortschritt des germa -
nisten Volkes d eute . Es hat wertvolle germanische
Kulturcrrungenschaften vern chtet , . . . es hat unserem
den scheu Volke und dem Germanentum seit fast zwei
Jahrtausenden schwer geschadet , viele Entwicklungen
künstlich niedergehalten , hat Hunderttausende der besten
Germanen , d e sich der gei ' gen Knechtung ihres Volk . s
widersetzten , durch schändliche Jnqu sitions - und Ketzer -
gerichte getö et hat dm deutschen Volke durch die wider -
natürliche Möncherei und den Zölibat se ne besten Keim -
kräfte entzogen , hat uns den unglücksel gen 39jährigen
Krieg beschert , half im Weltkrieg zu unseren Feinden
zerrußt ' Deutschland in zwei konfessionell getrennte
Lager , will heute noch den Staat beherrschen , hielt die
politische Entwicklung Deutschlands und seine Macht »
entfaltnng nach außen nieder , hat dem Germanentum
das Rückgrat gebrochen und war gar oft e n Hemmschuh
für die materielle , politische und sittlich -ckristliche Ent -
Wicklung Deutschlands und der größte Gegner einer
deutsch -nationalen Kultur . " (© . 165 . )

lieber Herkunft und Gründung des Jesuiten-
ordens weiß der gelehrte Verfasser folgendes zu be-
richten :

„Der Jesuitenorden wurde von geschäftsgewandten
Juden gegründet und beherrscht .; verschiedene Päpste
waren g taufte Juden uud heute noch sitze » auf b i -
s ch ö f l i ch e u Stühlen vom Tanfwafs er b e -
rührte Juden ! ! "

(<S . 166 . ) „Deutsche Jesuiten
und Zcntrumsungehörige stehen unter einer Decke mit
dem Jesuiten ( ! ) Foch , dem Vertreter d s französischen
Militär smns . . . Man erinnert sich , daß Rom seit
2000 Jahren das Unglück des deutschen Volkes ist und
dessen Kultur auslöschen will .

"
( S . 135 .)

Geradezu blaSPhemisch für katholische Begriffe
spricht der Verfasser über die Persönlichkeit Christi :

„ Er ( Christus ) war Gottessohn wie w 'r G . rmanen
uns alle Goltisföhne uennen . Er war Mensch , ein gott -
erleuchteter , edler , hochgesinnter Mensch , die Blüte d S
Germanentums in Vorderasien . "

(<5 . 162 . ) „ Er kennt
keine Form s äußerer Go ' tesverehrung , sondern übt mit
seinen Jüngern den germanischen völkischen Natur -
Gottesdienst in der verge stigsten Weise der Essäer . Er
, st ein echt germanischer , protestantischer Freigebt das
Vorbild des neu erstehenden germanischen Geistes ."
(<B . 156. )

Was ist nun das Ziel der Dentschvölkischcn ? Die
Antwort finden wir auf S . 167 , wo es heißt :

„ Wir Deutsche bedürfen einer nationalen auf deutsch -
völkischer , germanischer Grundlage rubenden . unserem
Rassenbedürfn s zugeschnittei . cn wahrhaft christlichin
Religion und K rebe " Und weiter auf Seite 163 : „ E ne
echt christliche Religion kaun nur eine echt deutsche ,
deutscki -völkische . deutsch nationale se n mit schar -
fer Abweisung alles Jüd schen und Römischen ."

Dann heißt es weiter :
„ Jesus wollte « inen Gottesdienst ohne Kirche , ohne

Priester ohne Bilder , obne Heil '
genverehrung . ohne

Hierarchie , ohne Kirchenbesuch und sonstige Aeußerl ' ch -
leiten . Frei sollte nach seiner Ansicht der Mensch sein -,
nicht ein Kn cht der widerchristlichen Klassenhierarchie
und des unchristl chen UltramontaniSmus .

"

Die Proben ans der deutschvölkischen Bibel mögen
genügen , um die gemeinen Beschimpfungen von
Glaubenslätzen und Einrichtungen der katholischen
Kirche zu brandmarken . Jedes Wort der Kriiik
dieser unerhörten Verleumdungen und Unwahr-
heiten wollen wir uns sparen . Ein solcher Geist, wie
er uns hier als Ausfluß dentschvölkischer Gesinnung
entgegentritt, richtet sich von selbst. Ja , man er-
schaudert geradezu über den entsetzlichen Abgrund
eines neuen Heidentums , der sich hier vor uns auf-
tut. Solche Leute wollen sich in der tiefsten Not
des Vaterlandes als alleinige Retter ausspielen !
Stellen wir uns vor, daß solche „Lehren" fügend-
liehen , empfänglichen Herzen gepredigt werden und
wir können leicht begreifen , welch verheerende Wir-
kung dies haben muß . Gehen nicht endlich vielen
Katholiken , die bisher dieser völkischen Beivegung
nahestanden , die Augen auf über das wahre Ziel
dieser sogenannten national- deutschvölkischen Bewe-
gung ? Welche Verantwortung laden sich katholische
Eltern auf die Seele, wenn sie mit stiller Duldung
ihre Söhne in dieser Bewegung lassen ? Was saien
übrigens die katholischen Anhänger der Deutsch -
nationalen, bei denen neben dem „Katholikenaus -
schuß" nun auch bezeichnenderweise ein „völkischer
Ausschuß" besteht ? Was sagt dazu der Abg . Dr.
Fürst, dessen Fraktionsfreund Wider Vorsitzender
dieses völkischen Ausschusses ist und dessen Partei -
Mitglieder im Lande draußen für Versammlungen
deutschvölkischer Redner die lebhafteste Propaganda
machen ? Was sagen unsere katholischen Bauern
dazu? Richtete doch auch Herr Körner kürzlich in
feinem Blatt die Mahnung an die Bauern : „Macht
Hakenkreuze an Stall und HauWrl "

_
Trotzdem

aber predigt die Körnergarde : es gibt keinen katho-
tischen Weizen, es gibt keinen evangelischen Hafer .
Allerdings , wo eine solche Sprache gesprochen wird ,
da hört das katholische Christentum auf.

( * )

ReSier ! MSse ? k ! 6runs in Srüssel .

Theimis über die finanzielle und politische Lage .
Brüssel, 19 . März. Ministerpräsident Theunis

hat gestern nachmittag in der belgischen Kammer die
Erkiärungdes neuen Kabinetts verlesen.
Sie behandelte ausführlich d-ie auswärtige Po¬
litik und niinmt ferner zur finanziellen
Loge Belgiens Stellung . Hinsichtlich der aus -
wärtigen Politik sagte der Premier , die (je-
famte auswärtige Politik der vergangenen Regie¬
rung war von dem Wunsch beherrscht , eine ange¬
messene und praktische Lösung des Reparationspro-
blems zu erzielen . Lange Zeit hindurch hatte ich
versucht , eine Lösung in versöhnlichem Geiste durch
Besprechungen zu erreichen. Als das Kabinett aber
feststellte , daß Deutschland beabsichtigte , sich dm
Verpflichtungen des Versailler Vertrages zu ent-
ziehen, ergriff das Kabinett den schwerwiegend?»
Entschluß, sich an der Seite Frankreichs zwecks Er-
greifung von Druckmitteln zu beteiligen . Das Pro -
blem ist heute in ein neues Stadium eingetreten .
Die Sachverständigen der verbündeten . Mächte, zu
denen sich auch amerikanische Sachverständige gesell-
ten, habe « die Prüfung der Hauptbestandteile des
Problems in Angriff genommen . Wir werden im-
erfchütterlich das beanspruchen, was wir für recht-
mäßig , unerläßlich und vereinbar mit praktischen
Möglilbk ' iten balten . Die Ereignisse scheinen übri-
gens unsere Anstrengungen zu begünstigen . Es
scheint , daß man zum erstenmal seit dem Waffenstill -
stand Optimismus an den Tag legen darf . Die
Lösung des Reparationsproblems hängt
aber nicht nur von der Ansarbeitnna eines bestimm-
ten Planes ab , sondern ihr Geheimnis liegt viel-
mehr in dem einen Wort „Z n s a m m e n a r b e i t" .
Das Einvernehmen zwischen den Verbündeten ist die
notwendige Voraussetzung zu seiner prompten und
zufriedenstellenden Lösung. Daher waren wir stets
bemüht und ich werde auch ferner bemüht sein, eine
innige und aufrichtige Übereinstimmung der Ge-
sichtspunkte zu verwirklichen. Nach wie vor bietet
'die Zusammenarbeit die beste Garantie für Sicher-
heit und definitiven Frieden. Die Arbeiten der
S a ch v e r st ä n d i g e n - K o m i t e e s in Paris
schreiten fort. Der Bericht, an dem sie gegenwärtig

arbeiten , wird in einigen Tagen eingebracht werden .
Ueberau

'
wird er mit Ungeduld erwartet. Unmittel¬

bar darauf werden Besprechungen eröffnet , die für
unsere Zukunft von schwerwiegender Bsdeutung sind .
Die belgische Regierung muß . uni ihr im Verlaufe
dieser Besprechungen die Rolle zu spielen, die ihr die
Interessen der Nation vorschreiben, auf die Unter -
stütznng und das Vertrauen des Parlaments rechnen
können. Ich bitte Sie , ihr dies vorbehaltlos zu be-
willigen .

In der zweiten Sälfte seiner Erklärung gab
Theunis ein ausführliches Bild über die Fi -
n a n z l a g e . Er erim erte daran, daß der ordent¬
liche Haushalt ausgeglichen fei und außerdem ein
Ueberschuß von 500 Millionen Franken an Einnah-
men übrig bleibe, die zur Deckung des außerordent-
lichen Budgets verwendet werden können. Ander-
seits müsse eine neu? Anstrengung zur Ausgleichung
des Budgets der Reparationen unternommen wer-
den . Belgien habe bereits 700 Millionen Franken
zur Zahlung der Zinsen der nationalen Wiederauf -
bauanleihe aufbringen müssen. Zun. Schluß kün¬
digte Theunis feine Absicht an . bis zur Ausgleichung
des Reparationsbudgcts und ber Einzahlung der
deutschen Bsträge vom Parlament neue Stenern in
Höhe von 400 Millionen zu erbitten . Er bemerkte
dabei , daß Belgien jährlich ungefähr 1200 Millionen
Franken an Zinsen und Pensionen habe aufbringen
müssen , die Deutschland hätte bezahlen sollen .

Frankreich mit Thennis unzufrieden.
Paris , 19 . März. In einer Besprechung der

gestrigen Kammerrede des belgischen Ministerpräsi -
denten Theunis sagt JournSe industrielle , in seiner
Rede sei keine Spur von der Formel, die Poincore
erst unlängst wiederholt hat . daß nämlich das ' Ruhr-
gebiet erst nach Maßaabe der deutschen Zahlungen
geräumt werde, enthalten . „An dem freundschaft-
lichen Gefühl des belgischen Premiers für Frank-
reich ist nicht zu zweifeln, doch liegt der Verdacht
nahe , daß Belgien einen stärkeren Anschluß als frü-
her an Großbritannien erstrebt und eventl . am Quai
d 'Orfay Konzessionen verlangen wird .

"
( * )

Saöen.
Die vierte psingftkonferenZ für christliche

politk
wird am 11 . und 12 . Juni 1921 zu Konstanz am
Bodensee stattfinden . In der Pfingstwoche wird die
wohlbekannte Taguug katholischer Parlamentarier
und führender Politiker wiederuin in Konstanz
tagen .

Das Hauptreferat wird Herr Ministerpräsident
a. D . GrafHugo von Lerchenfeld in Mün-
chen über das Thema : „Bischof E m a n u e l von
Ketteler als Staatspolitiker und un -
f e r e Zeit " erstatten . Am Donnerstag , den
12. Juni tverden die Kongreßteilnehmer mit Booten
nach dem schönen Untersee, voraussichtlich dem alten
Städtchen Stein a . Rhein fahren, wo ein Fllh-
rer der katholischen Schweizer einen Vortrag über
„ Schweizer Demokratie seit 50 Iah -
r e n " halten wird . Wünsche und Anmeldungen
sind zu richten an Rechtsanwalt Dr . Baur in Kon-
stanz. r.

Zu üer Tagung öer winöthorstbunöe ,
die am Sonntag in Rastatt stattfand , schreibt Chef-
redakteur Jos . Schliers in der Rastatter Zeitung
vom 17. März :

Jung -Zentrum .
Für den Politiker , der feit Jahrzehnten die Jugend -

bewegung in der Zentrumspartei verfolgt , ist es eine
ungetrübte Freude , die geistige Entwicklung und leben -
dige Einstellung , das Niveau des heute schon erreichten
Erfolges feststellen zu können . Die Tagungen der Windt -
Horstbunde geben jeweils beste Gelegenheit , sich von den
erfreulichen Fortschritten der Bewegung zu überzeugen .
So wiederum die an « Sonntag hier in Rastatt tagende
Landeskonferenz , die eigentlich „programmlos " war ,
der crber die akuten Tagesfragen sowohl wie die geschäft .
lichen Punkte Stoff genug zur Besprechung boten . Und
gerade das war wieder daS Uüberraschende : Die glän¬
zende Beherrschung des Stoffes , die präzise Heraus -
arbeilung und Herausstellung des Zieles , die Selbstän .

Zufall .
Der moderne kritische Geist will vom Zufall nichts

mehr wissen . Wir gönnen nicht einmal den Roman -
schr : ftstellern mehr dieses leg t me Mittel , um zu amü¬
sieren , und gar manches Meisterwerk der Literatur —
insbesondere auf dem Gebiet des sogenannten Aben -
teurerronians — ist dem modernen Leser unleidlich ,
weil ihn b

'
e Häufung von Zufällen verdr eht . Und doch

hat es einst c :ne L ' teraturströmung gegeben , die man
geradezu mit dem Namen „ Zufalls - oder Schicksals -
Literatur " bezeichnet hat . Ergötzlich parodierten Hou -
wald und Müllner die antike Schicksalsidee / deren
Zwang auch Schüller unterlag . Schade ist es freilich um
den heute verschollenen Zacharias Werner , den Goethe
und Sch

' ller besonderer Gunst würdigten . Eine Er -
zählung die nicht imm r „wahrscheinlich " ist, interessiert
uns Hoistens dann , wenn sie eben ganz im Gebiet des
Phantastischen spielt . Die Frage , ob man nicht dabei
von einem Extrem ins andere verfallen ist, wird sich
nun besonders demjenigen aufdrängen , der die Ge -
schichte ircht bloß aus Lehrbüchern und dergl . studiert
hat . Dabei gewinnt man me st den Eindruck , als hätten
sich wirklich alle h storischen Erscheinunacn ganz gesetz-
mäßig vollzogen wie e n chem ' scher Prozeß . Wer sich
aber in Ouellcnstudi n vertieft , « Ire Memoircniverke
liest , wcr »die vergessenen Schr ftstell r früherer Jahr -
hunderte nach Talsächlichem durchforscht der kommt mit
der Zeit immer mehr zur Ueberzeueung , daß der Zu -
fall zum mindesten eire sehr große Rolle bei dem Ent -
wicklungsgang d r Menschheit gespielt hat . Hunderte von
Beispielen ließen sich h erfür anführen , und jeder Ein -
zelne , dex über sein eigenes Leben nachdenkt , wird
wahrscheinlich zuletzt seben daß ai ' ch bei seinen , Gange
durch die Welt oft gerade die cntsche denden Wendungen
durch den Zufall herbeigefübrt wurden . Wir geben das
ircht gerne zu — d :e gesetzmäß ' ge Entwicklung alUr
Dinge behagt unserem Geschmack besser — und wenn
uns jemand von einer Kanone erzählte , in deren Mün -
dung e ' ne fe ' ndl ' che Kanonenkugel hineinflog . so lachen
wir den Mann aus . Und doch ex stiert eine solche
Kanone — im Arsenal von Woolwich .

Den blindwütigen Zufall den sich strenge Realist n
lediglich von der Herrschaft der Naturgesehe mechan '

sch
und physikalisch geregelt denken , dem der religiöse Mensch
eine von Gott geregelte höhere Bedcutung zumisit , hat

dr Dichter Wilhelm v . Scholz * ) zum Gegenstand
einer Untersuchung gemacht , die von beiden doflmati .
schen Anschauungen frei sein und lediglich das Walten
und das Sp el des Zufalls in gewissen Gesetzmäßig -
leiten und Zusammenhängen aufzeigen will . Freilich
vermag auch Scholz nicht das geheimnisvolle und un -
erklärliche Dunkel zu enthüllen , das über alles zweck -
mäßige — und hier z . T . unzweckmäßige — Geschehen
gebreitet ist : led glich die Art dieses rätselvollen Vor -
gangs im M ^uschen ^eben interei ' iert ihn und veranlaßt
ihn zur Untersuchung des Schicksals , zur Erkenntnis
des Zufalls sa ' s einer „Vorform " des Schicksals : denn
erst durch allerdings unerklärliche Häufung von Zufalls -
re h n entsteht „ Schicksal "

) mit seiner
"
merkwürdigen

Bezeichnung : „ Anziehungskraft des Bezüglichen "
. Alle

Dinge üben natürlich ( nach Scholz ) eine Anziehung aus -
einander aus , die eb n stark genug ist , das Handeln der
im Bereich dieser Anziehungskraft sich befindenden Men -
schen zu beeinflussen , ohne daß eS ihnen allerdings zum
Bewußtsein kommt . Den Beweis , oder nach Scholz die
„ Heraushebung des wes ntlichen . sich wiederholen -
den Moments "

, bekommen wir nur durch eine
statistische Aufzählung von merkwürdigen Einzelfällen
und durch unsere eigene Erfahrung und das Erinnern
an ähnliche Yieschebnisie unseres eigenen Lebens . In
d r Tat wirkt die Schalzscke Untersuchung auf den ersten
Blick verblüffend bald aber ze ĝt sich , daß b : c auf einem
großen Be '

spielmater 'al anfaebauten Kombinationen
sehr gewagt sind . Eine Konstruktion ist eben noch ke ^n
Bewe ^s , was aber Scholz auch durchaus weder gebor ,
will — noch kann . Ein ernstbafte ? Nachdenken über die-
s ?n unenträtf ' Baren „ Zufall " — oder philosophisch :
Teilgriuwe deS Assoziationsaesetzes des S5eschehenS —
fordert schon einen wesentlichen Verzicht auf rein ver
standesmäßige Lösung und bedingt lnach Art des
Sokrateischen Da ' mon ; iin8 ) e ;ne intuitive gefübls -
mäßige E « st llung . Scholz se ' bst gab in seinen No -
Vellen „ Zwischenreich " und in dem Schauspiel „Der
Wettlauf mit dem Schatten " rn ? dichterische Verarbei¬
tung deses modernen Schicksalsr -edank ^nS , ebenso steht
Lermon ^ fi'S Novelle „ Der Fa ' a ^ist" in Berübrnng mit
di sem Thema . Alle Versuche aber , den Zufall entweder
als » ichtseiend zu entthronen , oder ihm , wie Scholz ,

eine gebieterische Zweckmäßigkeit zuzuschreiben enden
mit dem Eingeständnis : in der Wirklichkeit wird er
auch in Zukunft bald mit freundlichem , bald mit grau ^
figem Lächeln sein Szepter über un ? halten , wie er es
in der Vergangenheit getan hat . Hd .

*
) W . v . Scholz , Der Zufall , eine Vorform des Schick-

sali , Sttgt . 1924

vom Merika -Luftfthiff Z. IX . z .
Gelegentlich einer Unterhaltruig mit Ingenieur Walter

Scherz von der Deutschen Luftschiffahrts -Akt .-Ges . in
Friedrichshafen konnte ich folgende Einzelheiten über das
neue Luftschiff für Amerika erfahren , die zeigen , welch
ungeheure Arbeit allein beim Aufbau des riesigen Luft -
schifflörpers nötig gewesen rst :

Würde man alle Längs - und Ringträger des Schif -.
fes aneinander legen , so würden sie die ansehnliche
Strecke von Kilometer ergeben . Diese Gitterträger
enthalten über 150 000 Strcbenkreuze , also 300 000
Löffelstreben , die an sich schon ein Meisterstück des Leicht ,
baues darstellen . Die Drähte der Ring , und Feldver -
spannung des Schiffes würden über eine Strecke von
63 Kilometer reichen , und über 75 Kilometer Ramie ,
schnür sind in das Netz eingeknüpft , welches den Druck
der Gaszellen auf das Luftschiffgerippe überträgt . Aus
der baumwollenen Außenhaut des Luftriesen konnten
Anzüge für 8000 Mann , also für ein kriegsstarkes Regi .
ment So daten angefertigt werden . Zum Abdichten der22 500 Quadratmeter Baumwollstoff , aus denen die
Zellen angefertigt wurden , mußten viele Tausend Ochsen
ihre kostbaren Eingeweide überlassen . Wenn man be-denkt , daß die Größe der einzelnen Haut , wie sie aufden Stoff geklebt wird , nur etwa I5 :L0 Zentimeter grok
ist, und wenn die Ochsen nicht gleichzeitig zur Ernährungder Menschheit beitrugen , so wäre die Anfertigung der
Stosthautzellen cm kostip . el .ges Vergnügen , welches alleRentabilita sberechnungen für den Luftschiffverkehr über

werfen würde Auch die Gasmenge von70 000 Kubikmeier , welche die 14 Zellen des Luftschiffesaufnehmen , w . rd sur d,e meisten Menschen nur ein !ee- er
mi ?

l
7nm

' e
0

e ü:»
E »ne normale Siraßenlaterne könntemit <» 00 Kubikmeter Leuchtgas nicht weniger als 130Jahre ununterbrochen brennen .
Jofef Mayer (FriedrichsHafen ) .

digkeit der Ideen , und folgerichtig daraus WünH ,& r>rhprimfT £ ll . habet ein mihnr UndForderungen . Daß dabei em guter Teil iuoenX,
Idealismus und Uebrr,chwangeL mitläuft , tut w r^ )eit
keinen Abtrag . Wir möchten unsere Jugend ^
haben , wie sie ist . Wer sie gestern an der Ark, ?ti ««r tttt * .Un.

Windtborstbunde . die Probleme , die Heute di ? sLrj ^
wegen , und die Einstellung unserer Jugend uni, *
Zentrumsparte , hierzu waren » in einheitlicher Gedan»der durch die hervorragende Bearbeitung und
des Referats ins hellste Licht trat . Die Aussprache,e >̂ >
daß die Gedanken durchaus geistig verarbeitet

'
mS

und praktisch manche Ergänzung erfahren können ?
Diskussion bewegte sich auf gleich erfreulicher Höhe
ganz besonders wichtiges Moment möchten wir den
schluß der Studentenorganisation an die Windtbur»bunde bezeichnen , für d -e Herr Kopf ( Freiburg ) die tw

'
liche Begründung gab . Damit wird nicht nur ein
belebender Strom eingeschaltet , sondern auch der so ».wendige Nachwuchs aus den Akademikerlreisen ist dan, !
gesichert . ^

Daß die Rastatter Tagung gehaltvoll nach innen >-„&wertvoll für die Partei nach außen verlief und somiteinen bedeutenden Aktivposten aufzuweisen hat , ist m,a
zuletzt das Verd enst des Landesvorsitzenden
Schmerbeck , der die Führung meisterlich zu handhabe «
weiß . Jung -Zentrum wird in den nächsten Wochen

'
schonwieder mit uns in den Schlachtreihen stehen Wir sind

überzeugt , daß es mit seinem Programm , welches da»des Zentrums ist , beim Volke draußen freudiges Eüo
finden wird . Das wird sein schönster Lohn sein !

Unbegrünöete Vorwürfe.
Höinrich Mohr, der bekannte .Herausgeber ki

Sonntagsblattes : Das Hunmelreich . liat in Nr . Li
des Beobachters eine Erklärung veröffentlicht,

'
diemit den ? Saß beginnt :

„Da ich eine demokratische Monarchie als die bessere
Saatsform für Deutschland erklärt habe und wenen &:e<
fer Ansicht schon früher bekämpft worden bin , so dar!
es nicht verwundern , wenn man <iuf der Suche nach
men auch mich nennt als Urheber eines Briefes cm
General Ehrismar in Freiburg , den zu .luinc « Bekann¬
ten zählen zu dürfen , ich feit Jahren cie Ehr ^ habe .

"
Es ist selbstverständlich unwahr, daß irg?nd je-

mand Herrn Mohr sckon desiveaen bekämpft hat,
„weil er eine demokratische Monarchig für die b:ssew
Staatsform für Deutschland" hält . Zentrums-
presse hat sich vielmehr mit Herrn Mohr beschäftige
müssen, weil er sein Sonntagsblatt dazu benützt , um
gegen die Zentrumspartei ungerechtfertigte
und ii n w a h r e A n g r i f f e zu richten . Mr h>
ben schon mitgeteilt, wie er über die Weimarer
Verfassung denkt und das Zentrum deshalb behau-
delt . So kommt er in Nr . 11 vom 16 . März auf die
„Gewsrk '

chaften zu sprechen — statt der Evaiig >
immserklärungl — . wo ebenfalls dem Zentrum we-
gen seiner „ganz widernatürlichen Liebsä'aft "

, die es
mit der Sozialdemokratie geschlossen habe , Fußtriit«
verabreicht werden . Dann wendet er sich gegen den
Professor der Dogmatil in Freiburg . Dr . Krebs , we«
gen eines — übrigens durchaus korrekten — Arti-
kels in der Freiburger Tagespost , in dem Kr ^bs
darauf hinwies , wie das Papsttum nicht nur die Irr :
tümer bekämpfe, die in Arbeiterkreisen Einkehr Hai»
ten,

^ sondern auch die in den Kreisen der Besitzenden,
Freimaurer , Nationalisten ilsw . Darüber habe er
„den Kopf geschüttelt" , weil es einer „derartigm
Entschuldigung nicht bodürse. Wir meinen , solche
Tiraden in einem katholischen Sonntagsblatt dienen
dem Herausaeber nicht zur Ehre und darum darf er
sich nicht wundern, wenn wir dagegen Stellung
nehmen müssen. Herr Mohr bezeichnet sich gerne
als ein zweiter Alban Stolz . In diesem Punüe
aber wissen ivir . daß Alban Stolz stets den Zusam¬
menhang mit der Gesamtheit bewahrt und seine Fi>
der energisch in den Dienst der Kirche gestellt hat.

Gemeinschaften unü Gemeinschaft .
In Baden gibt es eine Vaterländische Arbeitsge-

meiuschaft. Es gehören ihr, wie wir vernehmen,
nicht weniger als 18 den verschiedenen Richtungen
dienende nationale und völkische Verbände an .
neralmajor Praefke in Karlsruhe hat den Ehren-
Vorsitz übernomnien . Daneben hören wir, daß die
Bestrebung der Deutschen Bolkspartei , die soge¬
nannten bürgerlichen Parteien zu einer Arbeitsie-
meinschaft zusammenzuschließen, daran gescheitert sei,
daß die deutfchnationale Partei sich ahlehnend ver»
halten habe. Anscheinend hat die Deutsche Boitt«
Partei bloß bei den Deutschnationalen Versuche
zu einer solchen Arbeitsgemeinschaft gemacht. Die
Deutschnationalen aber versprechen sich , >vie auch
früher schon, große Erfolg für sich allein , schon
sie den früheren Oberbürgermeister von Köln W. ail-
raf als Spitzenkandidaten haben. Sie meinen nam-
lich, die badischen Katholiken würden

^
auf einen

katholischen Kandidaten aus dem Rheinland wr
hereinfallen , als wenn sie ' bekannte badische o 'U.w'
nationale Persönlichkeiten aufstellen . Zu diesem
Zweck wird ja auch behauptet , Wallraf sei . >l' u !K
Zentrumsmann geivesen . wovon aber sonst nienwno
etivas bekannt ist. auch in Köln nicht . Wir Haue
die Deutschnationalen in Baden für keine
Psychologen. Die Katholikenfalle ist etwas ppnn

Alle solche Gemeinschaften rein äußerlmier A
führen nicht zu der Gemeinschaft, die Zum Gedn >
von Reich und Volk notwendig wäre . Die
Gemeinschaft, die wir brauchen und die trotz »>-
fchiedenheit der Parteien bestehen könnte , war ?
Zurückstellung aller Einzelinteressen hinter dasZurückstellung aller Einzelinteressen Yinier va»
der Gesamtheit . Statt dessen sehen wir aoer
immer weiter gehende Zerspli. terung : sooar ^
fefsionelle Gegensätze werden jetzig von ^ uren.

^ ^
angeblich die allernationalsten sind , wieoer m -
Vordergrund gesckpben und unter Fuhrung ~ «
dorffs kämpfen allerlei politisch unreife We ^
gegen die deutschen Katholiken , die man um -
Decknamen .. Ultramontane" als Feinde des ^
landes hinstellt. Wo soll da die einzig now . ' ^
Gemeinfckxift aller Deutschen herkommen .
das deutsche Volk noch solchen «Fuhrern . . ^
wie Gehör gibt , ist es noch nicht politisch i - r-

Kommunistische Kandidaten . . , . ,^ >1-
Karlsruhe, 18. März . Der Badische

tag der Konimunisten hat folgend ? . j
'
, %

datenliste aufgestellt : 1 . Kanzler -Mannv "
Rimmter-Herdelberg , 3 . Herbster-Lörracb , -
mannMgMheiin und 5. Trabinaer -KartÄ ^ >-
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tse öer Zentrumspartei

jagte gestern im Sitzungszimmer der Zentrums-
Fraktion Ä-es badischcn Landtags. Die Mitalieder
Ovaren aus allen Teilen des Landes eingetroffen
und die Verhandlungen, die von morgens neun mit
Mittagspause bis abends sechs Uhr dauerten , waren
von dem Bewichtsem der Schwere der Zeit, aber auch
bon . der Zuversicht auf das Pflichtbewußtsein der
Wählerschaft getragen, auf die das Zentrum von
jeher rechnen konnte, auch wenn es noch bei keiner
Wahl an gewissen besonderen Schwierigkeit »? fehlte
Man war allgemein der Ansicht, eine wahrheits -
gemäße Aufklärung der Wähler werde die Ueber-
f

ülgung befestigen , daß das Zentrum in schwerereit die einzig mißliche und der Verantwortung ge¬
genüber dem Vaterland sich stets bewußte Politik
getrieben hat . Die Kandidatenfrage wurde zwar
noch nicht in allen Einzelheiten, aber doch im Gro -
ßen und Ganzen erledigt: di ? gefaßten Beschlüsse
erfolgten in erfreulicher Einmütigkeit.

( 5 )

Donnerstag , den 20 . Marz i ;>2l Sekte «5

Zum Wiederzusammentritt des Bad . Landtags .
Karlsruhe , 19 . März . D -m Badischen Landtag

'
der«m Donners ag . den 20 . Marz , zusammentritt , liegt eine

sehr große Anzahl von Anfragen und Anträgen vor . Die
Zentrumsfraktlon wünscht i„ einem Antrag die An »
nähme wertbeständiger Geldmittel durch die Sieichs, undStaats - und -sonstigen öffentlichen Kasten . Ein andererAn rag des Zentrums hat die Veranlagung zur Reichs -
stsuer auf Grund der Wehrbeitragswerte , das Verbot der
Hypothelenaufwertung und die neue Mi - tzinssteuer zumGegenstand . Eine förmliche Ansraxe der Zentrums -
frakt -on erbittet von der Regierung nähere Angabendarüber , ob d e noch bestehenden Steuereinn .' hmereienweiter erhalten bleiben . Nn d!e Regierung wird die
Frage gerichtet , ob sie bereit ist. alles aufzubieten , umdie. Steuere nnehmere ' en dem Lande zu erhaltenEine formliche Anfrage gleiten Inhalts liegt vomLandbund vor . der weiter in einem Antrag die Auf -
Hebung von Bez rksämtern die Beibehaltung der soaGeme Ildeversicherung gegen Hagelschaden , die Korrek¬tur der oad -scher, Wehrbeitragswerte und die dadurchhervorgeruienen Ueberzahlungen behandelt . Weiter -
Anträge des Landbundes befassen sich mit dem Aufwandder Krankenkassen , mit dem Ausbau der Bad . Landwirt -
schaftskamm r ( dabei ist auch die Ueber 'assung des land -
wirtschaftlichen Unterr chtswesenS an die L . K . einbe -
zogen) m °t der Aufbebun ^ der Bad . Milchverordnung ,mit der Aufhebung der Schlachtsteuer für HauSschlach-
tungen . mit der Befreiung von der Grund - und Ge -
werbestcuer für das Gemeindevermögen , mit der Stei -
gerung der Miscl 'produk ' ion und mit dem Aufwand derland - und forstwirtschaftlichen BerufSgenossensebast . In
LM M weheren Antrag w ^rd die Aufhebung des Ar -beitSmin steriums . d e Aufbebung der noch bestebendendadischen Gesandtlel -asten und die Aufhebung der Presse -
obtrtung im M '

nister -um des Innern , sowie d e Wie .dervere ' niguna der Ministerien der Justiz des Kultus«nd Unterr '
chls gewünscht . Schließlich l ' egt noch e ' n

Antrag vor . wonach den selbständigen Magern w ' eder
Gelegenbeit geboten werden soll, ihr Schlachtmaterial
ohne Be '

chränkuna einzukaufen .
Von der demokratischen Landtagsfrakt ' on ist ein An -

trag über d
'
e Festsetzung der D -enstwobnuilgsbergü ^un -

gen nnd v"n deutschnationaler Seite ein Antrag üb ' r
die Einstellung eines HandelsanfsichtskontrolleurS ein -
gegangen .

Sehr umfangreich ist die Zahl der Anfragen und
Anträge von kommunistischer Se te . Sie haben zum
Gegenstand d ' e Behandlung der politisch Inhaftiertenund Schuhhäf ' linge durch richterliche Beamte , die Auf -
Hebung der .?>aft der Abgeordneten Bock und Frau
Unger . d e fofortiee Fre

'
laksung der politisch Inhaftier -

ten . In einer anderen Anfrage wird von der Regie -
rung Auskunft aewünfcht . wieviel politisch Inhaftierte
und Schutzhäftlinge in den badischen Wefängnissen
sitzen.

( 5 )

Chronik .
Baden.
Zeutliern, 19 . März.

(Tödlicher Unglücksfall .) Bei E r d -
arbeiten zur Herrichtung eines neuen Sport-
Platzes bei der Lederfabrik vom Fußballverein ,
wurde der 17jäHnge Sohn des Zimmermanns Ju¬
lius Leiser am 13. März durch rutschende Erdmassen
verschüttet und konnte nur als Leiche gebor-
gen werden.
HeiterSheim, 19. März.

(Zu Tode gestürzt . Der in Heitersheim
angestellte Kaminfegergehilfe Wilhelm Stoll war in
Sulzburg mit dem N e i n i g e n eines Schorn »
si e i n s über Dach beschäftigt. Dabei verlor er das

Gleichgewicht und fiel vom Dache. Bald daraufr>t er im Krankenhaus g e st o r b e n .
Furtwangen, 18 . März .

(Schnee und wieder Schnee . ) Zu denill)neereichsten Gegenden zählt die Umgebung vonFurtwangen. Der Stadt selbst gebührt der Ruhm ,neben der höchsten Eisenbahnstation Badens auch die
Ichiieereichste der größeren Gemeinden des Schwarz-

^c'n - ist immerhin ein Unterschied, ob
<3/2 -Keter Schnee auf d ^in FelÄberg oder andereneinsamen Bergesgipfeln liegen , oder in den Straßeneines Städtchens von 5— 6̂000 Einwohnern . Der
Unterländer Sportsmann, der längs der ganzen^chivarzwaldbabn verhältnismäßig lvenig Schnee
ficht, staunt und freut sich hier in Furtwangen beim
Anblick der doppelseitigen , durch Schaufeln teilweise
mlf 2% Meter erhöhten Schneemauern , die die
Schaufenster der Geschäftshäuser verdecken . Trotz-dem die Sonne schon ein Zusmumensinken des
Schnees bewirkte,

^ liegt er ditrchs-̂ nittlich noch ■
Meter hoch in vielen Gärten sind die Spitzen der
üblichen Wascbpfosten in gleicher Höhe wie die
Schneedecke . Die Straßen liegzn 50 Zentimeter
über dem Erdboden, so daß man in die Häuser mit
ebenem Eingang 5 Eisstufen herunter gehen muß .Erinnert man sich des romantisch'» Abenteuers in
der Ehristnacht vorigen Jahres , als das letzte „ 3üg>
le " unterhalb Furtwangens im Sckmee stecken blieb
und die Reisenden erst am nächsten Morgen heraus¬
geschaufelt werde« konnten, so wird man den Stolz
der Einwohner auf ihren Schnee verstehen. Ge¬
schäftstüchtigeLeute zerbrechen sich den Kopf , ob und
wie sich dieser „Reichtum" zeitgemäß „verschieben"
ließe . Daz Ersäufen im Bregbach, das manch ? un»
ternehmen, um vor ihrem Hause mit Gewalt Raum
zu machen , ist kostspielig und geht langsam . Wenn
der Himmel nicht ball) niit warmem Regen ein¬
springt . dürfte es hier noch weiße Ostern geben.

Arbciterwg im Weliratal .
R . Oeflingen , 17. März . Anläßlich des hier abge -

halten ?» Arbe ' tertages behandelte Diözesanpräses
Geistl . Rai Dr . R e h b a ch - Fre bürg i. Br . in der Pre¬
digt die sozialen Belange der Gegennart in wirkungS -
Loller Weise vom Standpunkt der Kirche aus In der
öffentlichen Versammlung sprach der Sckwarzwälder
christliche Arbeiterführer F e h r e ck e - Villinaen zur ge-
genwärtigen Lage . Während die verbissenen Katholiken -
se nde , von denen auch die gläubigen Protestanten nichts
wissen wollten . Ludendorff ob s - inen grand os -bornierten
Münchener Aeußerungen zujubelten senkte einer der bis -
herigen Papstgegner , das s . Zt . von der Areimauerei
auf falsche Bahn gedrängte Königreich Italien seinen
Degen vor dem Vat kan , mit dem er sich, neu ren Zei -
tungsmeldungeu zufolge , dahin verständigte , daß e? den
vatikanischen Hügel Roms an den Statthalter Christi
wieder zurückgebe und damit der Gefangenschaft des
Papstes im Interesse der gesamten Welt ei » Ende mache ,
5gjäk>riges schweres Unrecht werde damit tausendjährigem
Recht weichen . Die konfessionell ? Entzweiung Deutich -
landS sei eine furchtbare C^e' ßel kür unser Voll nnd
Vaterland Gerade unter Berücksichtigung der gegen -
wältigen außen - und innenpolitischen Lage Deutschlands
sei die gemeinsame Zusammenarbeit der beiden christ -
lichen Konfessionen , wie w r sie : n der christl ' chnationalen
Gewerkschaftsbewegung in vorbildlicher Weise schon
hätten , eine unbedingte und selbstverständliche Notwen¬
digkeit . Lud ' ndorsfs Angriffe auf den Papst den Mün -
chener Kardinal und die deutschen Katboliken seien ties
bedanerlich und müßten von jedem anständig denkenden
Deutschen energisch zurückgewiesen werden , weil sie un -
gerecht seien und nicht im Interesse des konfessionellen
Friedens lägen . Die diesmaligen Reichstagswahlen
seien von ganz besonderer Bedeutung für unser Reich .
Die Gegner der nich ŝozialistischen Arbeiterschaft ständen
rechts und links . Komme es zu einer starken extremen
Rechte , so hätte das die Folae großer innerpolitischer
Auseinandersetzungen im deutschen Volke , weil die Rechts -
radikalen versuchen würden , die alten politischen und
wir schaftlichen Machthaber ohne Bindung wieder anS
Ruder zu bringer . Das wäre gleichbedeutend mit der
Unterdrückung der Volksrechte , der Verschärfung der sozia -
len Gegensätze und der Ausschaltung der staatsbürger -
lichen Gleichberechtigung der katholische » Volksgenossen .
Ein neuer Kulturkampf käme sicher. Siege die ex reme
Linke , komme sie zur Macht , so würbe in Verbindung mit
der Rechtsreaktion der Reichstag erst recht keine prak -
tische Arbeit leisten können . Eine weitere Verschlechte-
rung unserer Gesamilage , eine weitere Radikalisierung
fern Bolschew siernng der Massen würden eintreten .
Unsere Wirtschaft käme in große Gefahr . Dem Atheis -
mus würde von linksradikaler Seite in Staat und Schule
Vorschub geleistet . In hocksinteressanten . packenden und
überzeugend wirkenden Ausführungen setzte sich dann der
Redner mit dem unverantwortlichen , engstirnigen Trei -
beu der sozialen Reaktion auseinander , bebandelte die
Lohn - und Arbeiiszeitsragen die verhängnisvollen Wir -
kungen des marxistischen Klassenkampfes in Wirtschaft .
Arbeiterschaft . Familie und S !aat . charakterisierte den
Zusammenbruch de ? Sozialismus und das Verzweifeln

Alle Verlrau ^nsleule und Vorslandmitglleder der
katholischen Vereine der

WW SüöstaSt
sind zu einer kehr wichtigen Besprechung auf Freitag ,den Zt . März 1924, abends 8 Uhr , ins „Tivoli " ein¬
geladen . — Erscheinen dringend erforderlich .

der sozialistischen Anhängerschaft an ihm und zog aus
all diesen Dingen die prak

'
che Konsequenzen für die

christliche Arbeiterschaft . Den Vorsitz in der Verfamm -
lung führte Dekan Klär .

( 4c |

Kirchliche Nachrichten.
Der Termin für das Konsistorium .

Wie aus Rom gemeldet wird , wird am 24 . März das
geheime und am 27 . März das öffentliche Kynsistor ' uin
abgehalten werden .

( * )

Karlsruhe .
: : Besprechung der kath . Südsladtorganifailsn . Mor -

gen abend findet im „Tivoli " — nicht wie zuerst geplant
im Josephshaus — eine sehr wichtige Besprechung der
Vertrauensleute der kath . Organisationen der Südstadt
statt . (Siehe Anzeige . ) .

>!( Ueber Brasilien findet kommenden Freitag im
Annahaus , BernhardstraZze 13, ein interessanter össent -
licher Lichtbildervortrag statt , dessen Besuch auch an die-
ser Stelle wärmsten ? empfohlen wird . Eintritt frei .
(Siehe Inserat .)

^ Frühlingsanfang . Daß der Frühling beg^ niicn
hat , braucht man nicht am Kalender abzulesen . Das
sieht man , hätte man keine Augen für Nainr und
Naturerscheinungen , an den Gesichtern der Kinder in
denen sich der klarblaue Himmel und die strahlende
Märzensonne iu Lachen und Freude widerspiegeln . Und
doch tut es gut . so man sestnält , daß heute die Saline im
Ze

'
chen des Widders steht , mithin die Frühjayrs - Tag -

und Nach 'gleiche erreicht ist. Das w r̂d für die. loelche
ängstlichen Gemütes sind und dem Wetter nicht trauen ,
eine Beruh gung sei » , haben sie doch jetzt die Gewißheit ,
daß es dem Frühling a st r o u o m i s ch erlaul l ist, die
Herrschaft anzutreten . Gewöhnlich r chtei sich das
Wetter aber n cht nach den ihm von den Gekehrten gesetz-
ten Markpunkten , sondern geht seine eigenen Wege .
Wer Wert auf Himmelsersche nnugen legt , möge heute
abend um 10.25 Uhr ja gut aufpasse » , damit er es sieht ,
wenn die Sonne in das Zeichen des Widders tritt , der
Frühling also programmäßig

^
seinen Einzug hält .

Hoffentlich hält 's d e Sonne so lange bei uns aus . Nach
dem Kalender dauert der Frühling bis zum längsten Tag
( zum Unterschied von Nacht : für die welche vergessen
baben , daß der Tag immer nur 24 Stunden hat ) , b !s zum
21 . Juni . Es ist aber auch schon vorgekommen — man
braucht gar « icht so lanfle in d ' r Erinnerung zurück -
denken —, daß es im Mai so heiß war , daß man glau -
ben konnte , di " Kundstage die erst im Jul - fällig sind ,
hätten sich verfrüht . Das sind aber alles müßige Kom¬
binationen . Wir wollen hoffen daß der Frühling sich
stramm und d ^ Ohren steif hält , zu jedermanns Freude
und Wohlgefallen .

)( Das handzls ?ammernvtgeld . Der erweiterte Vor -
stand der Handelskammer für die Kreise Karlsruhe und
Baden hat , wie wir erfahren , auf Veranlassung der Ein -
zelhandelsmitglieder der Kamrner beschlossen, das wertbe -
ständige Notgeld der Handelskammer für die Kreils
Karlsruhe und Baden in beschränktem Umfange noch
weitere vier Wochen über den Versalltennin (10. März )
hinaus einzulösen , doch behält sich die Kammer ausdrück -
lich Prüfung von Fall zu Fall vor .

Selbstmord . Am Mittwoch , vormittaas 6 Uhr , wurd :
am Klosteriveg ein Angestellter tot aufgefunden . Der
Tote hatte feinem Leben durch Erschiefien ein Ende be -
reitet . Der Grund zur Tat ist noch nicht bekannt .

( * ) 7

Veranstaltungen.
„Die Token leben ", der hochinteressante Lichtbildervor -

trag erregt , wie zu erwarten war , das größte Interesse
weitester Kreise . Kreisbaurat a . D . Henrich aus Dresden ,ein bekannter okkultistischer Forscher , wird auch über Ol *
kultismus , Hypnotismus , Somnambulismus , Splritis -
mus , sowie über Tischrücken , Heilmagnetismus , Hell -
sehen, Wahrträume , Weissagungen , Geistererscheinungen
und Geistermaterialisationen ( Verkörperungen ) sprechen .
Ferner wird er auch über Okkultismus u »id Ehristenium
berichten . Karten bei Kurt Ncuseldt , Waldstraße SS.

Willy Zilken , der vortreffliche Heldentenor , den wir
so ungern aus dem Verbände unseres Landestheaters
scheiden sehen , hat sich auf vielfache Wünsche seiner
Freunde und Verehrer entschlossen, am kommenden Sonn -
tag , den 23 . März , abends 8 Uhr , im Eintrachtsaale ein
Konzert zu geben , bei welchem wieder seine Mittin mit -
wirken wird . Für den Klavierpart wurde unsere ein -
heimische Pianistin Mathilde Roth gewonnen . Die Kar -
tenausgabe in der Musikalienhandlung Kurt Neuseldt , hat
begonnen .

Iitherkonzert . Eine eigenartige Darbietung wird de»
Freunden volkstümlicher Musik Freitag , den 21 . März ,
abends 3 Uhr . im kleinen Festhallesaal geboten werden »
Richard Grünwald , der vortreffliche ungarische Zithervir -
tuose , zur Zeit in Honnef am Rhein wohnhaft , ist der ?
Einladung der hiesigen Zithervereine gefolgt und wird ,
wie vor zwei Iahren , wieder seine gediegenen Kunst - '
leistungen zu Gehör bringen . Auch dieses Mal wird sein,
inzwischen 12jähriges , Töchterchen Lilli , die ebenfalls schon
ganz vorzügliches auf ihrer Zither leistet , mitwirken . Die
Konzertdirektion Kurt Neuseldt hat den Vorverkauf über «
nommen .

hanöel unö
It «»»*! »*« , 19. Mür*

Die heutigen
~ wie folgt *

IL » Srü 19. März H
üeld Brief Geirt Briet M
1.1571 15619 1551t 155S9 ■
1400 1410 1401 1110 ■
ITJä 1734 1796 1801 ■
:««.SÖ 5714 E6-5« 5714 ■
(5504 65:56 ' 6 83 6517 ■

Ii 072 1112:1 11072 11128 ■
11157 1CU5 W157 lftrt ■
13 5 1815 1776 1781 ■

18 0 » 18095 18055 18145 ■
419 421 419 ■

21(15 2115 SiZS 2145 ■
7262 7298 7242 7278 ■
5237 5263 5312 .vas ■
r .93 V\ i 12 -6 i ;wt ■

1.775 1 7<5 1.775 1.785 ■
0 .495 0 .r05 0.475 0.485 ■

»Mi 6i2 G08 6 .2 ■1221 1225 Ii2l 1225 ■
5 :HS 5 42 5.: s 5. (2 ■693 7 02 6.58 6 02 ■

Ä. 1I5 3. 1.-15 3.090 3.110 ■

Amsterdam
JHien .-Airoa
Krüssel
Christian !»
Kopenhagen
Stockholm
Heising ) ors
Halfen
London
New -Yorli
i■» ris
Schwoll !
SpanienU .-fl&bou
JapanRio de Jan .
Wien
Pras
Jagoslavlett
Budapest
boüa

Börsenbericht .
Berlin , ly . März Das Geschäft an der Effekten¬

börse war heute nicht stiller als an den vorangegan¬
genen Tagen . Die Ordres haben selbst bei grossenBankinstituten einen ungewöhnlich geringen Um¬
fang . Die Berufsspekulation sieht sich einer völligen
Interesselosigkeit des Publikums gegenüber . Ausser¬
dem dauern die Verkäufe für inländische , sowie öster¬
reichische und holländische Rechnung noch immer
an . Es liegt nach wie vor über der Börse eine ge¬wisse Sorge und ein nur allzu berechtigtes Miss¬
trauen . Die Dementis , die von interessierter Seite
den Gerüchten über Zahlungsschwierigkeiten im Me¬
tallhandel entgegengesetzt wurden , werden von der
Börse sehr skeptisch beurteilt . Allerdings erstrelc -
ken sich die Verluste , die durch die Verwirrung des
internationalen Devisenmarktes entstanden sind ,
nicht nrn auf den Metallhandel , sie betreffen die ge¬
samte internationale Devisenspekulation , sowie weite
Kreise des Warenhandels . In wie weit Abdecktings -
verpflichtungen aus missglückten Frankenspekulatio¬
nen die Börse noch weiter in Mitleidenschaft ziehen ,
werden , lässt sich heute noch nicht übersehen . An

. der heutigen Börse kursierte das Gerücht , dass das
Reichsfinanzministerium in der Frage der Ermässi¬
gung der Börsenstempelsteuer bereits zu einer Ent¬
scheidung gekommen sei , wie uns von zuständiger
Stelle mitgeteilt wird , entspricht dies nicht den Tat¬
sachen . Es schweben noch Verhandlungen . Im De¬
visenverkehr sowie im Geldmarkt zeigte sich keine
nennenswerte Veränderung . Devisen bleiben stark
gesucht trotz aller Hoffnung , die man auf die Gold¬
kreditbank setzt . Auch inländisches Geld für län¬
gere Sicht ist schwer erhältlich , nur kurzfristige Kre -
dite bleiben angeboten .
Wcttcrnnchrichtcttdiciist der badifchc» Landrswi -. ter»

Ju«t\ e Karlsruhe .
Wetterbericht vom 19. März .

Die Nachtfröste haben sich durch Ausstrahlung ver -
stärkt ; in Ost . und Mitteldeutschland liegen die Morgen -
temperaturen zwischen 6 und 10 ßirab Siiilte , während
es im Westen etwas milder ist . Stellenweise siel gestern .
Schnee , besonders in Nordostbaden . — Im europäischen
Wettergebiet machen sich jetzt wieder stärkere Aenderun »
gen bemerkbar . Ein neuer Tiefdruckivirbel ist über
der Nordsee entstanden ; auch vom Ozean her dringt
tiefer Druck vor .

Voraussichtliche Witterung für Donne :s -
tag , Lg. März : Nur leichter Nachtsrost , am Tage etwas
milder , zunehmende Bewölkung , später Niederschläge .

Wasserstände des Rheins am 19 . März .
Schusterinsel 60 , gef . 0 ; ? ehl 178, gest . 8 ; Maxau 882,
gest . 6 ; Mannheim 220 , gef . 1 .

Karlsruher Standesbuch Auszüge .
Todesfälle . 16 . März : Maria Muher , ledig .

Privat .. 77 Jahre alt ; Karl Guckenhan . Ehemann . Werk -
sichrer . 72 Jahre alt ; Johann Degen , Witwer . Maurer ,63 Jahre alt . — 17 . März : Walter Matzmeyer . 8 Mo -
na ' e 15 Tage alt , Vater Theodor Matzmeyer . Verw .-Ge -
Hilfe ; Herm . Mittler , Ehemann , Mechaniker , 31 Jahrealt .

Bekauntmachnttg .
D «S Scltftllel ' cve , fahre « sür die
Jnvakivcnvcrsicktrnnn betr.

Iiiiolge Aushebung deS kintugsversahrenS in
der Jiivalidcnversttterliüg durch die Vcrord « >i» g
des badische» Ärb «iiS >ni »itteri >lmS vom ü7 Nov
19?3 ( Grs ui 'd Verord .- Bl S . Lb 'J ), sind die
Arbeit geber verpflichtet , d e Ji -vulidenversicherungs -
^ eitraqSmorle » in die OiiittiiiigZkartcii der vo»
' h«en deichästigten Versicherte » (Ardeiier , Äeselleu.
Gehilfen, Tiensiboteu : e . ) selbst einzukleben.

Tie bisher vorgei ouimere Nachschau hat er-
giben , daß die !ilebung der Vcilra .-Slnarken v>el-
>ach seit l . Jan . dS. ^ '.s . unterb .ieben ist, oder
doch recktzeitig und unlicbtig er oifte . Tie
Unterlavcn fiir die Berechnung der Beitrage ( Em -
tnliing der Loh »- « nd BeiiragS . lassen, die Fen -
iltznni des A>ertS der Saciibeuige » nd der Orts -
löhne) sind jeiveils an den Vcrösfe>itlich» ngit ^ ielii
vk? Bezirk^ liintS — Velsichernngsnint « - - und
flu den Cciueiudeta >clli bei den Poli »eiivachcn
onflesbln ex.

SPir macken noimals eindringlich darauf auf -
.nterffam, basj Aide >tgebcr , die es unterlasse »,
^ chtzeitig id h bei jeder ^ ohn .al)In » S -
®fr N. ,P .» r ) . — ) i) ie e » t >precheudc» Veitrags -
Lar

'en z» klebe», sich ^ eld >lr .>ien biS zu iWO
aussetzen . Außerdem lauu „eben der

» a -rtntrilbtung der Ve >tr .!»Srückiläiide die Z -ih -
Ein - bis Hweiluchen d ejcr Rückstände

Goldmark de» Arfteiigebern als Nebeusirufe
tJ . m .̂

t werden . Hegen llnregelinätzicileite » i »
Ü^ " lled »»a wird lümtighiu riicksichlSlos" nd eingejri liiten werden . O .-Z . 2^.

. Karlsruhe , de » 15. Mär , 1924
Bezirksamt — VtrsichelM !gS « « i —•

Die Verhütung von Waldbränden
Wir bringe » die nachstehende be ^irkspoli eiliche

Vorschriit vom 5. Juli iLbS obizeu Betreffs in
Eriunerung .

BezllkSpottzeiliche Vorschrift .
DaS Tabalranche » i» den jungeil Wald -

schlügen, deren Boden wit dürrem GroS . Mos »
oder Laud bedeckt ist , ist autzerhalb der Lant >-
strane » und vieweindewege vom l . März bis
I Oltober ieden Jahres v - rboten . Zuwiderhand -
tü,igen werden mit Eeldstraieu oder mit Hast bis
zu 14 Tagen bestrast. O .-Z . 23

Karlsruhe , den IS . Mörz >924.
Bezirksamt Abt . II.

laiilnsMm ifaMt ' M . 1
I

'
Am » « «, - . den 21 . März , abends s Uhr |

-
fi . det >m Ot Annahau -, Lernhardstr . 13, ein =

locsffHiiiditt 2itWiierMrtrw |
1 (1««. Thema :

I „ Srafilien
"

. |
^ Referent : S - S Kaplan Ant . Fränznick . ^
\ Alle Erwachsenen werden herzlich ein« j

| geladen.
einirfll fre, i

Großer Frühjahrs-
pferöemartt

verbunden mit

Zucht-, Nutzvieh - u.
Jerkelmarkt

in öer ehemal . Gottesauer Kaserne am
Mittwoch , öen 26 . Mä ?z1924

vormittags 3 Uhr
( Zeräumige L :zNungen , grotze Nelthalle

uncl vorMbrungsplätze . - --^ -- -

Stsdt. Echlastt- u. BkehhofamlKarlsruhe.

6L HnM
Tonanrsckingcn

nimmt fit* sämtliche Klassen des Gymnasium ' Zög-
ina - auf, welche die Äbsich' Häven, als Pr ester »ni?

Or
"
ens >euie in den Mliiio » ständern von Äirika

iti .b Am xita dereinst tatin , u 'ein . Die ^ahme-
t.ed >miun !,e^ sind ersich>l >ch au dcm^ ro >pe5t . « n-
meldiingen nimini entgegen das Rektorat ocs
Viiisiouslonviltci »

SSEB„

Zischhalle
bei der neue» Gewerbeschule , Ecke Mark -
grase« «. AS erstrage. ( GakhauS z . „ Nußbaum ''

Eingang Adlerstrane ).
Ter vrrehrl. Einwobnerichaft von Karlsruhe

und Um ^ebuug zur ge all ^ en KeiintniSnahnie . das;ab heute >»ei >e ssischballe >inn » terbrochen
vou woraenS 8 llhr bis abends 7 llhr geöffnet
K woield t ich sämtliche Sorten lei enve Fi « !?-
fische «nd lcbendsrische Seesi che ?u äußer»
billigem Tagespreise zum Verkauf bringe .

Durch tägliche Zii ' uliren bin ich in der Laue
stet ? prima blntsrische Seefische wie Kablia « ,
Schellfisch , Goldbarsch « sw . anzubieten .

Sßffle» Masseniang die!» Woche :
Rhe '

mbacksische vo >, 3<> Pfennig an ;
Hechte , Schlrirn , tZarpsen , Barsche , Brejen usw

z » billiguen Tanespr ? : en .
Arische Marinaden - BiSmrrckheringe , Kall -

mopö nnd Bücklinge diliigtt .
IchöneS Geflügel , wie Poularden . Enten . Gänse ,
junge Hahnen , Suppenhühner « . Truthahne « .

— prompte reelle Bedienung zugesichert —
Emil Schindele .

Muifiiei lir lä lkll aiii trauen
in Marxzell ( Albtal)

ist anf 1. April wieder eröffnet . Oute nnd
billisre Verpfle ^ ans» Näheres durch den
3ad Frauenverein Karlsruhe , Kaiserallee 10.

Sriefe

aus öer Refiöenz
von Eufchtachtus Öintenmülier

??ngschtellter l . GekaltsNaß .

Bündchen 1 (Bnef 1 —20) Mk. - .50
Vänöcben 2 ( Brief 21—40) Mk. - .50
vänöchen 3 (Brief 41 —GO ; Mk. - .50

»Die tm Karlsricher Dlale »! q»!chri «ben «n , auch
für N«t>ti>ad«i>er ieichl oerftcinblirfjen Briefe , lmi> ein
reichhaili^e» Lager reinen , herzerauickendeu Humor ».vieue» Mannheimer ^ oUisbi.

. EemAliche Luitiqiieil >mi> »nverdlumi - lcich' eSatire über sich Mit» andere und die verirdiedensten
Dinqe, ia iter . aktuelle " unJ »breimeude Zhcmala.UJIon roiu beim Leje l von einer angenehmen , heilerenStimmiinq etfaä« und der Dialelit tut da » Seine , sie »och
I« »erltärden . AugsdurqerPostzeitunq .

. In lilerariichen kreilen Ichenk ! man den « rieiendelondere 'veachtunq , da sie iu ihrer Art ?» den
besten Leiliunqen aus dem webiete i>er mundartlichen
Schristlleilerei,» rechnen nnd .' Nastalter Tageblatt

vurch alle Buchhandlungen zu oezieheu oder direil
von der

öaöenia Verlan u driickerei t?ar !LrU^S



toettc 4 Donnerstag, den 20. März 1024 W *. 75

Färberei 'prinfz
•£ ttlingerstr . 65/67

'Ccle/on 63

^hlaus ersten 'Ranges
für alle vorkommen¬
den Reinigung «- und

Farbaufträge .

Am aller billigsten kaufen Sie
Kostüme , Röcke
Woll- , frotte -

Blusen , Jumper , ?
Voile- und Waschkleider ,Trikot '

Alp ika -, Tuch - , Covercoat - , Gnmmi- und Regenmäntel ,
- Unterröcke , Damenwäsche in

Daniels lisMtioszksv ;,
Keine Ladenspesen leleplion 1846

36Wilhelmstrasse
— 1 Treppe —
Keine Personalspesen

hmmunikanten » und
K©sif i p m a n eie n - Anzüge IS

in verschiedenen Preislagen ofEeriert

DleiBif#i©liWeIritr ,auls
!, Kronenstr .52

Die

Städt . Sparkasse Bruchsal
(unter Bürgschaft der Stadtgemeinde )

garantiert

hat

besorgt

uberaimmf
wermiff elf
gibt

eröffnet

gewahrt

diskontiel
erledigt

alle Einlagen bei täglicher Abheb-
barkeit zu 9°i„, Gelder auf Kündi¬
gung bis zu 18«/» ;
die Wertbeständigkeit aller Spar¬
einlagen auf Grund dar Dollarbasis ;

Scheck - und Giroverkehr ;

Guthabensüberweisungen nach allen
Plätzen ;
An- und Verkauf sowie Aufbewah¬
rung von Wertpapieren aller Art ;

Devisenaufträge ;

wertbeständige Darlehen gegen
Hypotheken . Verpfändung von Wert «
papieren u Forderungen , Sicherungs -
ungsiibereignungen , Bürgschaft usw . ;
laufende Rechnungen ohne Kredit¬
einräumung und

wertbeständige Kredite in laufender
Rechnung gegen Sicherheit ;

nnd beleiht Wechsel ;

alle sonstigen zur Vermögensver¬
waltung und zur Befriedigung des
Kreditbedürfnisses erforderlichen
Geschäfte bei zeitgemässen Zinssätzen
und Bedingungen .
Gibt bereitwilligst Auskunft nnd
Rat während der Kassenstunden :
Samstags von j/,9 — 12 Uhr , an den
Obrijen Werktagen von i '40 — 1 Uhr
und nachmittags von 8— 4 Uhr .

Damen - Konfektion
Preiswertes Angebot.

Mantel ans eovercoatart . Stoff , volle Grösse , ca . 125 cm lang .

Mantel ans Donegal , weite Form mit Gürtel . « » . » , »
Mantel ans Alpacca, dunkelblau nnd schwarz , ca. 125 cm lang
Mantel ans impr . covercoatfarbig . Stoff , weitgeschnitten . » »

KOStÜm ans Fischgratstoff , auf Halbsseide . . . . . . .

KOStÜm aus Trikotstoff , entzückende Farben . . . . . . .

Kleid aus Frottö , gemustert , in verschiedeneu Farben . ° .

Kleid aus Gabardine , mit der beliebten türkischen Seide garniert

OlllSe ans gestreiftem Waschstoff , Hemdform . . . . . . .

BlllSe aus Vollvoile , mod . Farben , handgestickt >

UnterrOCk ans Satin in modernen Dessins . . . . . . .

ir
147B
1450
1875

2 r

87
5°

* 75

29°°
290
r

395
Wir zeigen in unseren Schaufenstern

und Verkaufsräumen unsere

Frühjahrs - Modelle
und bitten um gefällige Besichtigung .
Täglich Eingang von Neuheiten .

Tietz
Städtische Festhalle .

Samstag , den 23 . NlBLirz 1924 , abends 8 Uhr :

ICOHZi6l * t ( zugunsten def Winternothilfe ) .
Mitwirkende : Elisabeth Friedrieh , Ooernsängerln an der Staatsoper in Frankfurt a . Main , Paul
Smcts , Organist aus Mainz , Kapelie des Musikvereins „ Ma ' -iuonie " Karlsruhe , Leitung : Hugo Rudolph

Vortraits - Polje :
1. Onvertrare zu „ Iphiaenie in Aulis " Gluck
2. Orgel Vortrag : Varlatio icn iiber den Basso - continno des ersten Satzes der Kan¬

tate : „ Weinen , Klagen , Sorgen Zigen , An «st und Nat sind des „Christen Tranen -
brot " und des „Crucifixus " der H -Moll - Mes<e von J S. Bach , . Franz Liszt

3. Canzone (mit Orgelbegleitung) ; „Wie sollt' icii 's lassen" , . . . « . G . F. Händel
4. a ) Hy -iine \ Palpctrina

W Andante religloso / Falestrina
5. Oi -gelvortras : Toccata op . 59, 5 . . . . . . . . . . . Max Reger
6. « e « i»» « (mit OrgelDegleitungc ai Ich geniige mich an meinem Stande \ , = n , „ h

b ) Das Wal,' mein Gott / * * • J * s - uacn
7 . II . Sata ans der H MoU - Syrnpüionie . . . . . . .. ! F . Schubert
8. Orgelvorti 'ag : Präludium und Fuge in H-Mull . . . . , , . . J . S. Bach .
Eintrittspreise : 50 Pia ., 1 Mk . 2 Mk : n . ! Mk. Vorverkaufsstellen: die Musikal :enhandlungen: Knrt

Nenftoldt, Waldstrasse 39, und Fritz Müller, Kaiser strafe l !4a .

Die © ertteinbe Malsch ,
Amt Wiesloch , versteigen

, öffentlich gegen Bar - aH-
lung om Samstag , den
'i 'i März t9 *i4 , vor¬
mittags V' lOUSrbtflin «
nend . im Bruchwald nahe
der Station Ziot- Molich

Erlen : IN . Kl . 5 = 6,32 fm, IV , !k! 32 =
20 - fm, V . m . 25 = 9,76 fm. Vi . KI. 5 = 0,50 fm.

«wichen : Hl Kl . 1 --- 1,06 fm , IV. Kl . 15 =
8,OS fm, V . Kl . 37 ----- 9,42 fm , VI . Kl . 29 = 4, - fm .

wichen : Ii . Kl . 4 = 4,68 fm, III . Kl . Ii ----
11,01 fm . IV . flu 11 = 7,4 :ifm , V . Kl . 4 --- 1,27 fm.

Pappel : II . Kl . 1 = 2,75 fm , III . Kl . 2 =
2, ' SBim , I V. Kl . 5 = 4,04 fm, V. Kl . 8 = 1,28 fm.

Ulmfn sIII . 91 . 3 = 2,95 fm , I V JH . 6 = 3,21 fm .
Selücit : I II . 91. 1 = 0,63fm , IV . Kl . 1= 0,41 fm,

zitfanimen 201 Stamm ----- 10 >,39 fm , Wwie 110
Wögiierstangen ( Eicken und Erlen ) I. und II . Kl.
Ziisammenkunft bei der Station Rot -Maljch .

Malsch b . 3 ') ., den 18 . März 1924 .
Ter Gemeinderat.

K1 e 11, Bürgermeister .

Brenzlnger , Nutschreiber .

äenussrelvds
Stune!««

V«r- «
5 cnafft
ein

Grosse
Auswahl

Versand nach
allen Stationen

H . Maurer
Karlsruhe i. B,

Kalserstr . 176
Kataloge u . Schriften über
das Harmonium kosten !

Weisze

Siiridnini
mit Herd nnd Sparherd
ist dillig 3» verkaufen
ÄiSinarckstr , 57 , part

i - fwüi um um

Material

ffir

den

Wahlkampf

1024 !

Preis

nur

Mk . 1 . 50 .

Jer ZenttWSNiihler. j
Ein politischer Wegweiser für alle
Parteifreunds , insbesondere für die
Bezirks - und Ortsvorsitzenden zur
praktischen öffentlichen Werbearbeit .

Aus dem Inhalt : 1 . Das Zentrum
und das Deutsche Reich im Innern .
2 . Die deutschen Katholiken und ihre
politische Vertretung . 3. Ludendorffs
Anklagen gegen den Vatikan , die Ka -
tholiken und das Zentrum . 4 . Das
Zentrum und der gewerbliche Mittel -
stand . 5 . Das Zentrum und der Acht-
stundentag . 6 . Das badische Zentrum
und die Wirtschast . 7 . Der badische
Landbund . 8. Unsere Frauenorgani -
sation . S . Taktisches und Praktisches
im Voraus . 10. Politisches Allerlei .

Baden!« A. G . für Verlag u . ZrMerei
Telefon 535. Karlsruhe , Adlerstr. 42

Bestellungen nehmen an :
Jeder Briefträge ?, jedePostanstalt , Jede gut geleitete Buchhandlung , so¬
wie der Verlag der Allgemeinen Rundschau , München , (iaJeriestr , 35a Gh.

Monats -
Bezugspreis

Mk. 1.35.

Preis
des Keftes

35 Pfg .

DCUKUmi/CK .
OR . ARMIN KAUSEN

Jeder gebildete Katholik
kennt und liest die „ Allgemeine Rundschau " nnd

ist daran interessiert , dass diese

führende katholische Wochenschrift
Deutschlands m allen Lesezirkeln

Stndentenveremen / Buchhandlungen / Kurhäusern
Gaststätten/Bahnh6ten usw aufliegt .

Gratisprobenummern versendet jederzeit bereitwilligstdei
Verlag der Allgem . Kundschau , Manchen , Galeriestr . 35 a Gh .

Die AllgemeineRtmdSChau nimmt allwöchentlich zu den
niiiimiimiiiim

'
mmiiiiimiiiHiimiiiimiiiiitimiiiiiiiiiiiimiiiii brennenden politischen und

kulturellen Zeittragen von höherer Warte aus kritisch Stellung.
Die AllgemeineRundSChau bietet ein zuverlässiges Ge-
iiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiimniiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiisamtbild auf den Gebieten
der Wirtschaft, der Literatur und Kunst und des kirchlichen Lebens.
Die AllgemeineRundSChau ist von niemand abhangig
nininiiiniuimnunuiuiiiininnuininminninniiummiiiiiniiund daher stets sachlich und
leidenschaftslos. Sie ist ein zielsicherer Führer über den örtlichen
Gesichtskreis hinaus,

AM bei « Hiera Snletenttn !

KatH . Miitierverein
6t Bonisaz .

Unser liebeS Mit -
glied , Frau

Helene Weilk
ist im Herrn e » t-
schlafen Die Seele der
Äerstorbenen wird
dem Gebete empfohlen

Die Beerdigung
findet morgen nach-
mittag 3 Uhr statt .
Karlsruhe . 20 .3 . 1924 .

. Traiierh . : Krieg -
stratze 244 .

Der Vorstand.

(gm nur einigemaie
^getragener , schöner

Kommunion -
Anzug

j zu verkaufen .
Geiger . Karlflr . 24.

MUTZEN
Ca. 2000 Männer- , Herren-
u . Knaben-Möizen IS. I2®,.

Sport-Mälzen
neuesteModa , mit imit . 150 f 80 OßO
n . echtLcd -Einfaiszu I i L

Vorrat
Stück Mk . *9 . "

USW.

Herren-Hüte,
Vm" 0

beim

ZENKER Theodor ZENKER
Iiasserstrasse LI, gegenüber der Hochschule

Aric^mzMln
erstklassiges deutsches Jabrikai , neueste Modelle in allen Breiten !

und Gattungen für häuslichen Erwerb empfiehlt

ttarl Ehrfeli » , Karlsruhe,
(Zrbprinzensiraße 1 und ? ähnngersiraße 74

Telefon -102 .

MZiilzlihliiiig:
Herren- u. Damen- mzii

Hemdentuche. Bett-
Wüsche . Handtücher ,
Cchörzenwffe, Biber

Usw .
Mertens & Co.
Hirschstr . 38 2 Stock.

Geiucht jSr Möschen
ans gut » Familie , 17
Jnhre . stark , im Hau «-
halt schon etwaS bewa »-
dert , außerhalb Karls -
ruhe in vornehmer
Familie

Stelle
siir alle höuslichc« Ar-
öcUen- Vergütung Neben -
jache. Bedingung : fami »
liäre Behandlung und

energische erzieherische
Einwirkung . Angebote
mit . Nr . 5tt7 an die Ge-
schSftsst. dS. Bl .

GeiiUdete Beamtenlochlcr ,
25 I . alt , angenehme Er¬
scheinung . häuslich er-
zogen , gesund it . sucht
Mangel » geeigneten Be -
kannienkreiseS mit kath .
seriösem Herrn in ent -
sprechender Stellung zc
zwecks späterer Heirat
in Verbindung zu treten
Nur ernstgemeinte An -
träge nebst Photographie
die zuriickeriolgt . erbeten
unter A . 1898 z an die
Geschäftsstelle d Bl .

In der OrbtnSjeiiofstn
schalt der banuherzigen
FranziSkanerbrüder zu
Waldbreitbach b . Cod -
lenz finden brave Jüng -
linge aller Stände und
Berufe , die b . lieb . Gott
ganz angehören wollen
jederzeit liebevolle Auf¬
nahme .

Tie Hanpttätigkeit bev
Bruder besteht in Werken
d. christl . Caritas , d . im
In - u . Auslände inner -
halb 9 Diözesen voll -
bracht werden . Anmel -
diinsien wolle man richten
an den Generalobern zu
« t . JososShanS die
^S' olbbreitbncfi .

Morgen
Freitaa , 21 . MSrz, 8 Uhr . kl . Festna

ZITHER - KONZERT

m »
sstnalleH

RT |
Richard und Uli Griinwaiil

I

Konzerte fflr eine und zwei Zithern I
Shaconne *on Bacn für Sc 'iossgeige mltl
Zitnerbegleitung . Hexentanz von Paga mi etc. r

Kanen zu Mk . 3 —, 2. - und I - hei^ Knrt Nenfelflt . Waldslr. 39 !

i „ReiseerlebnisseinRass- i
lanil im Herbst 1923

" |
: von Geh . Rat Dr . med . A » eh off, ;
i Professor der Pathologie an der Umver- ;

sität Freibnrg

§ Samstag , 22. März, abends 8 Ohr ;
_ Im grossen chemischen Hörsaal der ;

Technischen Hochschule . 14

Karten za Mk . 1 — (für Mitglieder
Mk. — .50) bei Papierhandlung Ehrnarot ,
Erbprinzenstrasse , nnd an der Abenakas

Sit Meine Hjeip
wie famllicn » Anzeige«,
StcIlcn »,Zimiticr »,TaiiW B

undftoftgdurfjcnund
' P -

gcbotcn, ßauf-,Dcrhaufä
'

Dcrlult - u . fundanzdö

u . l. w . gewährt
tt

„ vaclttcheSeobach

dei sofortiger Bezabl " nö
VII IVivi » » -

50 */, RaSßtt

Bad . Leaiidestliea te
^ 426

Donnerstag , 20 . Kärz . V1/«- '
^

0
Abon . ö . lö . Th .- Üem . H-V « - r,r "

und 7101 - 7300.

Der Blaufuchs «



Lukenöorss gegen Luöenöorss !
Don I o s e f A n d r e - Stuttgart . M . i>. R .

General L u d e n d o r f f hat es für gut befunden,
den deutschen Katholiken die Schuld an dem Ver¬
luste der deutschen Gebiete im Osten und Westen un.
seres Vaterlandes in die Schuh ' zu schieben. Der
Vorwurf ist umso ungeheuerlicher , weil er von

'
einem

Manne kommt, der mit seinem Flehen um das
Waffen still st andsangebot seitens der da-
Maliern deutschen Regierung s e l b st d e n Sch l n ß.
strich unter die militärische Katastro -
phe Deutschlands gezogen hat .

Die Frage, wie es zum Waffenstillstand
kam und welche Rolle dabei gerade

Luden d 0 rff
gespielt hat. bedarf daher der Klärung. In der
Reichskanzlei sind die amtlichen Urkunden
über die Vorgeschichte des Waffenstillstandes sämtlich
niedergelegt. Aus ihnen sei folgendes festgestellt :

Die Veröffentlichung beginnt mit einem Protokoll,
das u . a . die Unterschriften von Hindenburg , Luden-
dorff , des Reichskanzlers v . Hertling . des Kaisers
und des Kronprinzen von Preußen träat . Die Sit -
zung hat am 14 . August 1918 im Großen Haupt-
qimrtier stattgefunden . Reichskanzler Graf Bertling
berichtete über die innere La"" : Stimmung kriegs-
müde . Ernährung unzureichend, noch schlimmer Be-
kleidungsmang ^l . Wahlrechtsreform . Lud ' ndorff
tritt "für strenge innere Zucht ein . Der Saatssekve .
tär des Aeußern behandelt die gewachsene Kriegesz' i.
verficht der Feinde , die Kriegsmüdigkeit d »r Neu-
traten und kommt dann ans unsere Verbündeten zu
sprechen. Oesterreich sei am Ende seiner Kräfte
angelangt . Sit Ig arten stelle groß? Anforderun¬
gen an die Lieferung von Waren und sei wegen Er-
schöpfuna seiner Armee angeblich wenig leistungs-
fähig. Die Türkei habe sich in einen Mord - und
Meuchelkrieg im Kaukasus aestürzt. Mahnungen
helfen nichts. Wir haben die Wahl , unsere Bundes -
genossen gewähren zu lassen oder uns mit ihren
anspruchsvollen Anforderungen einverstanden zu er-
klären . In unsererLageistdieWahlvon
vornherein entschieden . DerChef des
General stabes des Feldheeres hat die
kriegerische Situation dahin defi -
niert . daß wir den Kr iegsw illen unse «
rerFeindedurchkriegerifcheHandlun -
gen n i cht in e h r z u b r echen h o ffe n d ü rfe n
unddaßunsereKriegsführungfichals
Ziel setzen muß . durch eine strategische
Defensive den Kriegswillen der Fein -
de a ll nt ä h li ch zu lähmen . Der Reichs -
kanzler betonte, diplomatisch müßten Fäden be-
treffend eine Verständigung mit dem Feind ? im ge-
eigneten Moment angesponnen werden. Ein solcher
Moment böte sich nach den nächsten Erfolgen
im W e sten . Generalfeldmarschall v . Hindenburg
führt aus . daß es g " lingen werde , auf französischem
Boden stehen zu bleiben und dadurch schließlich un-
seren Feinden d-n Willen aufzuzwingen.

Es folgen weitere Sitzungsberichte, in denen ins-
besondere die Entwicklung des österreichungarischen
Friedensvor' chlags . der unter allen Umstän .
den im Jahr ? 1918 den Frieden noch vorsieht , eine
Polle spielt . Die „Telegramme" beginnen mit dem
26. September 1918 . In dem Telegramm vom 26 .
September des Kaiserl . LegationSrats Lersner an
Auswärtiges Amt heißt es '- „General Ludendorff
sägte mir, daß die bulgarisch « Armee sich
v ö l l i g a u f g e l ö st habe , er würde bei Ni rch mit
starken Kräften aufmarschieren und Anschluß nach
Westen an General v . Pflanzer suchen .

" Bekanntlich
kamen die .deutschen Truppen zu spät und konnten die
Lage in Bulgarien nicht nichr retten . In einem
Telegramm vom 2 . Oktober aus "dem Großen Haupt-
gHor

'ier wird festgestellt , daß Bulgarien für uns
verloren ist. End? September ersolat der Rück-

Tonnerstaa , den 20 . Marz 2. Blakt
tritt des Grafen v . Hertling und die Regiernngsbil -düng durch den Prinzen Max von Boden. In den

hierüber heißt es : „Je nach denWünschen unserer militärischen Stellenwurde dein Präsidenten (oder Reichskanzler . D V .)nahelegen sein, die .wegführenden ev . gleichzeitigzum . lbichluß eines sofortigen Waffenstillstandes ein-zuladen Ein Telegramm vom 29 . September teiltmit , daß Oesterreich Ungarn am Ende seiner Kräfteund bereit ist , dem Präsidenten Wilson den Friedenanzubieten. Es wird nach Wien mitgeteilt , daß so-bald die neue Regierung aebildet sei . ein entspre¬chender, dm Frieden einleitend"!: Schritt r^ -Mrit
,oTtc . Der Staatssekretär k'-cs Auswärtigen A e i n b egibt der österreichischen Regierung den Wortlaut ei-tier Jrote bekannt , die an den Kaiserlichen Gesandtenin Bern gerichtet werden wird .

Nun beginnt das Drängender Obersten
Heeresleitung auf sofortige Absen -du n g des Friedensangebots ?)er n ^ue
Reichskanzler Prinz Max von Baden will sich hierzunicht ohne weiteres dränam lassen und es kommendann mehrere sehr dringlich gehaltene Telegrammeans dem Großen Hauptquartier . Wer dtes? Tele-
gramine liest und dann noch den Mut hat. zu be-

j hupten, daß das Groß ? Haupteuarti?r und 'v ^ziellHmdenburg und Ludendorff den Waftenstillswndnicht gewollt und aefordert hätten , der istein politischer Lügner . Für h "yte wollenwir einig ? Tel 'gramme „ für sich sprechen" lassen .
- Großes Hauvwuartier - den 1 . Oktober 1918.l - ll & rnacftm .

Der Kais . Legat onsrat cn Auswärtiges Amt .
General Ludendorff bat soeben Freiherr vonGrünau und mich in Gegenwart von Oberst Hede Euer

Exzellenz seine dringende Bitte zuübermitteln . daß unser Friedensange ,bot sofort hinausgebt . Heute halte die
Truppe , wo ? n . orge, - geschehen könne seinickt vorauszusehen

Ich habe darauf hinaew esen , dast es doch nichts an
unserer Lage ändet -n könne ob unser Angebotoder in den nächsten Tauen ertelg ' . Baron Grünau wird
Euer Exzellenz, atecksalls svä ' er drahten , dak er ni' chmit Se ner Majestät Rücksprache nebmen wird .

ge^ . L e r s n « r.
Großes Hauptauart - er . 1 . Okt . 1918 2 Uhr nachm .Der Kais. W -rkl . Lesat' onsrat an Auswärtiges Amt.

Geheim .
General Ludendcrff sagte mir eben in Gegenwartvon Oberst H ve und Lersner , Euer Exzellenz se

' ne
dringende Bitte ? u übermitteln das Frie -
densanqebot sofort b ' nausgehen zu lassen und damit I
n cht erst bis zurBildung der neuen Regie -
rung zu warten , die sich verzögern könne .

Heute hielte d ' e Truppe noch und w ' r seien nochin ener würdigen Lage , rs könne aber jeden Au -
genblick ein Durchbruch erfolgen und dann
käme unier Angebot im allerunoünst gsten Moment . E <
k ä m e s i ch vor wie ein H a s a r d s p i e l e r , und es
könne jederzeit irsi ndwo e ' iie Division versagen .

Ich habe den Eindruck , daß man b '
er völlig die

Nerven verloren bat . und möchte glauben , daß
w ' r scklimmstensalls nach außen hin den Schritt mit
der Haltung Bulgariens begründen können . Grünau .

Um 2 .25 Uhr gibt Grünau ein neues , dringendes
Telegramm auf, wonach der K a i s e r der Meinung
ist , daß fraglicher Schritt erst durch neue Regie -
rung erfolgen soll.

Berlin . 1 . Okt . 1918. 7 .20 Uhr uachm .
1 . Grünau .
2 . Lersner .
Bildung n ' uer Regierung voraussichtlich beute

1 . Oktober nacbts . Dann kann Angebot sofort
n derselben Nacht hinausgehen . Militärische Lage ist

stärkstes Druckm ' tlel gegenüber unsinnigen und an -
sprucbsvollen Parteien gez . v . Hntze .

Großes Hauptquartier , 1 . Okt . 1918 . 9 .45 Uhr nachm.
Der Kais . Leg ^ tionsrat an Auswärttees Amt .
General Ludendorff 6 ' tt t, i b m baldigst Wort -

laut unseres Friedensangebotes m ' tzu -
teilen , ferner - wann es an Wilson abgebt - Er b

' t ' e
Friedensangebot auch den anderen feindlichen Mäch-
ten mitzutelen .

Im Angebot müß ' e Aufforderung an Feinde stehen .
Ort für Wassenst llstandsvechand '

ung n an ver
Front zu bestimmen . Wassenstillstandskomm ' ssion .
General v . Beseler , Oberst v . Wniterfeld , Major Br ' nk -
mann . Major t> Harbou ein Hauptmann - zwei See -
offziere , en Vertreter des Auswärtigen Amtes , vor -
aussichtlich Zeki Pascha und Feldmarschalleutnaut Baron
Klepsch.

Sollten die Waffenstillstandsverband 'ungen sofort
beginnen 'würde ich, Eurer Exzellenz E » Verständnis
voraussetzend , als Vertreter des Auswärtigen Amtes
mitfahren , bis Eure Exz llenz einen Herrn bestimmt
haben . '

Vollmachten für Soldaien wird F e l d m a r s ch a l l
ausstellen für Zivil wohl der Herr Reickskanzler .

gez . Lersner .
Von der Obersten Heeresleitung sind also alle

Maßnahmen für den Abschluß des Waffenstillstandes
aetroffen worden, und zwar , bevor die '

."»Iitisch? Lei -
tung Zeit a ' fnntwn hatte , dasselbe zu tun.

Großes Hauptquart er , 1 . Oktober 1918 .
Ausgegeben 2 . Oktober , 12 .10 Uhr vorm .
Der Kais . Legationsrat an Auswärtiges Amt .

General Luder , dorff erklärte mir , daß
unser Angebot von Bern aus sofort nach
Washington weiter gehen müsse . 48 Stun -
den könne die Armee nicht noch warten
Er ( Wort seh ' t , wohl „ bäte "

) Eure Exzellenz dringendst ,
alles zu tun - dannt das Angebot auf a l l e r s ch i e l l st e
Weise durchkäme .

Ich wies deutsch darauf hin daß der Feind trotz
aller Beschieun gung kaum vor Ablauf e ' ner Woche aut -
wnrt n werde . Der General betonte , daß alles darauf
ankäme , daß das Angebot spätestens Mittwoch nacht
oder Donnerstag früh in Häi . den der
Entente sei und bittet Eure Exzellenz , alle
Hebel dafür in Bewegung zu setzen - Er
glaube , daß zur Befibleumgung vielleicht die Note von
der sck>we zerischen Regierung durch F u n k s v r u ch
von Nauen an den Adressaten mit Schwei -
zer Chiffre gegeben werden könne

gez. Lersner .
Es folat nun Bekann^aabe eines Vortrages ,

des
Majors Frbr . von dem Bus '

che vor den Parteifüh¬
rern des Reichstages am 2. Oktober vormittags.

Der Redner faate u . a .
°.

Die Oberst « Heeresleitung mußte
den unge h e n e r schweren E n t s ch l u k s a s-
sen . zu erklären , daß nach men sch l i chein
Ermessen k e i n e Aussicht mehr besteht ,
d e m Feinde den Frieden aufzuzwin -'
g en . Der Feind ist durch die amerikanische
Hilfe in der Lage, seine Verluste zu ersetzen.Nr . 30 der Veröffentlichung handelt von einem
Telephongespräch, n^ ch dem General Ludendorff
den genauen Wortlaut der Note vor-
schlägt , d'ie an den Präsidenten Wil 'on abzusenden ist.

Am 3 . Oktober bittet Ludendorff um Mittei-
luna der F r i e d e n s n o t e d ^r deutschen Regie¬
rung. Der Reichskanzler Nrinz Max von
Baden macht noch Schwierigkeiten ! Er sendet ein
dringend gehaltenes Schreiben an den Generalfeld -
Marschall v . Hindenburg . in dem er diesem fünf be -
stimmte Fragen über den S ' and der militäri 'chen
Lag? vorlegt und um sofortige Antwort bittet . (Hin-
denburg war in Berlin . D . V .) Darauf antwortet
v . Hindenburg selbst wie folgt :
Chef des Generalstabes des Feldheeres .

Berlin , den 3 . Oktober 1918.
An den Herrn Re '

chskanzs^r .
D Ober st e Heeresleitung bleibt auf

ihrer ain Sonntag , den 2 9. September d. I . ,
ge st eilten Forderung der sofortigen Her -
ausgäbe des Friedensangebotes an un -
sere Feinde bestehen .

Infolge des Zusammenbruchs der makedonischen
Front der dadurch notwendig gewordenen Schwächung
unserer W streserven und infolge der Unmöglichkeit , die
in den Schlachten der letzten Tage eingeiretenen
sehr erheblichen Verluste zn ergänzen , b e st e h t nach
menschlichem Ermessen keine A il S ficht
mehr , dem Feinde den Frieden aufzu -
zwingen .

Der Gegner seinerseits führt ständig neue frisckie
Reserven in die Schlacht .

Nach steht das deutsche Heer festgefügt und wehrh
siegreich alle Angriffe ab . Die Lage verschKrfr .
fich aber täglich und kann die Ober st t
Heeresleitung zu schwerwiegendeu Ent »
schlössen zwingen .

Unter diesen Umständen ist es gebeten , den
Kampf abzubrechen , um dem deutschen Volke .un !»
seinen Verbündeten nutzlose Opfer zu ersparen . Jeder -
versäumte Tag kostet Tausenden von
tapferen Soldaten das Leben .

gez . v Hindenburg . Geueralfeldmarsch -.ill .
Daraufhin ging am 3 . Oktober die erste Note , un-

terzeichNet vorn Reichskanzler Prinzen Max . an Wil»
fon ab. Es folgen eine ganze Reihe Sitzungsberichts
und Verhandlungen zwischen militärischer und poli«
tischer Leitung .

In einer Sitzung des Gesamtministeriums vom
11 . Oktober führte der Reichskanzler Prinz Max
von Baden u. a . folgendes aus : Am Abend des 1 .
Oktober sei ihni der Reichskanzlei-Posten angeboten
worden mit dem gleichzeitigen Verlangen , sofort
die Friedensvennittlung Wil 'ons nachzusuchen . Er
fiabe sich dagegen gesträubt und mindestens acht
T a g e w a r t e n w o l l e n , um die neue Regierung
zu konsolidieren und nicht den Eindruck hervorzu¬
rufen , als handeln wir bei unserer Bitte um ftrie»
densvermittlung unter dem Drucke ein?? militä -
rissen Zusammenbruches . Am gleichen
Abend Hab? eine B ? sprechung zwischen ihni , dem
Fe-ldmarschall v . Hindenburg und den Herren v.
Berg , v . Payer und v . Hink» stattgefunden . Im
Verlaufe dieser Unterredung habe er mehrmals an
die Oberste Heeresleitung im Großen Hauptquartier
die telephonisch ? Anfrage richten lassen , ob nicht
mit der Note gewartet werden könne .
Darauf sei vom General Ludendorff die tele -
plhonifche Antwort erteilt worden ,wenn er , der Prinz , am nächsten Morgen u in
10 Uhr noch nicht Reichskanzler sei , so
solle lieber der Vizekanzler v . Payer
noch heute abend die Note unterzeich ,
n e n . Durchgesetzt hätten die Oberste Heeresleitung
und ^ r S ^aatssekret.r v . Hintze die Note an Arne-
rika gegenüber Bedenken , die sowohl er selbst als
die Herren v . Paper und Solf hatten . So stark
sei damals das Drängen der Obersten Heeresleitung
gsweseu . In der jetzt zu entwerfenden Not ' bändle
es sich um die Lkvnfegnenz jenes ersten Schrittes.
Vielleicht sei jetzt etwas mehr Ruhe bei der Obersten
Heeresleitung , aber sie halte doch fest an
der Forderung eines sofortigen Was -
f e n st i l l st a n d e s.

Großes Hauptquartier 12 . Okt . 1918 .
Ich und General Ludendorff st imm '« dem vom

Obersten v . Haesten am 12 . Oktober 12 Uhr 39 Minuten
te ' ephonisch mitgeteilten Wortlaut der Antwort an
Wilson zu . v . Hindenbnrg .

In der Besprechung der Staatssekretäre verlangt
Gröber , unterstützt durch v . Paper , daß außer Lu-
dendorss auch noch andere Generäle von der West-
front über den Stand der mÄiiärischen Lage gehört
werden.

In der Sitzung vom 17 . Oktober teilt der Reichs*
kanzler mit, daß er ein Telegramni Seiner Majestät
erhalten habe , wonach außer dein Ersten General -
quartiermeister noch andere Heerführer zu hören
feien . Der General habe in großer Erregung gpant-
wortet , dann wüt̂ e er sofort seinen Abschied nehmen
und mit ihm Genemlfeldmarschall v . Hindenburg .
Es folgt dann der Bericht über die groß? Sitzin g
vom 17. Oktober und eine weitere Sitzung der
Staatssekretäre. Die Entwickluna der Verhältnisse
führt zur Entlassung Ludendorffs , ^ indenburg
bleibt . General Gröner wird Erster Generalguar-
tiernieister . Eine Sitzung folgte auf die andere,
ein Telegramm jagt das andere . Am 5 . Noveinber
führt General Gröner iri einer Sitzung der
Step ' sf ' Pr ^ör« u . a . aus :

Ich Hab das dringende Bedürfnis gefühlt , hierher zu
kommen , um Ihnen über die Lage , wie ich sie auffasse .

Das Glück öer 3ngriö Wenülanö .
Roman von Erich Friesen .

17) verboten ,
Bärbeli rief es mit einem unverkennbaren A» s-

druck von Enttäilsck »ing. Das kleine Scharmützel
mit dem klugen Professor , der noch so jung war und
schon so alt aussah, schien ihr behagt zu haben .

Sie sprang aijs dem Wagen, ohne die ungeschickte
Hilfe ihres Kavaliers abzuwarten , der bedächtig
folgte .
; „Tante Bärbeli ! Taute BärbeliI "
- Ein reizendes kleines Mädchen von etwa sechs

Jahren kam flink auf die beiden zugelaufen. Es
war ganz in eine Wolke von weißem Mull gehüllt,
mit flatternden blauen Bändern nnd wie hinge-
streuten Büscheln von Vergißmeinnicht. Die runden
Bäckchen waren dunkelrot vor Eifer . Die braunen
Angen tanzten vor Aufregung .

„Du , Lianeli ? Schon zurück aus der Kirchen
»Natürlich ! Mami sucht dich überall ! "

; Lachend faßte Bärbeli das Kind bei beiden Hän¬
den und versuchte , sich mit ihm im Kreise zu drehen.
Doch das kleine Geschöpf stemmte sich gcwalt,am da-
gegen.

„Nein, nein ! " kicherte îe , mit einem scheuen Bl ^ck
nach dem großen , so ernst

'
dreinschauenden Mann ne-

den Tante Bärbeli „ Mami sagt , ich soll nnch nchig
verhalten und hübsch artig sein . Aber du machst mich
lachen —"

Und wieder unwiderstehliches Gekicher aus dem
kleinen Kiischmündchen. . . . »

„Kannst du nicht lachen und dabei artig sein?
erkundigte sich Professor Sinapius höchlichst belu -
siigt.

ver-
ihr

Doch Liane Hangartner ließ sich nicht so leicht vi
bluffen . Mit unnachahmlicher Würde richtete sie i
^ rliches Persönchen hoch auf und steckte das
Stumpfnäschen in die Luft .

- x̂ ch spreche nicht zu dir sondern zn meiner Tante
^ arh-li . verstehst du?" rügte sie-

- Ah — bitte höflichst um Entschuldigung, mein
'
.
'
.Ohrtes kleines Fräulein !" erwiderte er mit koml-

Ichem Ernst und einer kleinen VerSeugung .

Die Antwort mußte wohl die niedliche Puppe be-
friedigt haben : denn sie würdigte ihn wieder eines
Blickes.

„Weißt du auch, warum ich nicht lachen soll?"
raunte sie ihm gcheimnisvoll zu .

„Nein , mein Fräulein.
"

„Wegen meinem Mund . Ich soll ihn nicht weit
aufmachen .

"
„Wi? schade ! " erwiderte der jung ? Gelehrte mit

einem Ernst , der die drollige Würde des kleinen Ge-
schöpfes völlig in den Sckxitten stellte . „Darf man
sich erkundigen, warum nicht ?"

„Tante hier weiß es . Ich will es dir auch sagen
— ganz im geheimen . Du darfst aber nicht darüber
reden .

" Sie reckte sich auf die Fußspitzen und tn-
schelte in Maximilian Sinapius herabgeneigtes
Ohr : „Die Zähne sind mir vorn ausgefallen . Aber
es kommen schon neue —"

Und wieder brach der sonst so ernste Gelehrte rn
ein schallend's Gelächter aus — gerade so , wie vor-
hin als Bärbeli ihm mit ihrer hochtrabendsten
Mien ' erklärt hatte, es gäbe auch Katzen ohne Fell
und Krallen. , ri ri

■ .
Er lackte und lachte — herzhaft, ansteckend, un-

Widerstehlich . .
Die beiden jungen Geschöpfe, die kleine Liane

Hangartner, und ihre nicht viel vernünftigste
^ ante Bärbeli . blick en zuerst etwas verwundert
drein . - Tann stimmten sie ein in das. Lachen — —

, Und die drei naiven Meischenkinder lachten , bis
ihnen die Tiänen in die Augen traten und Frau
Juliane herbeigeeilt kam . um zn sehen , was los
tD

£) wie tat dies herzhafte Lachen dem verknöcher-
ten jungen Gelehrten gut ! Wie so unendlich gut II

* * *
Die Hochzeitstafel war vorüber mit ihren Toasten.

Trinksprüchen und unvermeidlichen Anspielungen.
Die junge Neuvermählte hatte sich hinaus in ihr

Zimmer begeben , um das Reisekleid anzulegen.
Juliane Hangartner . deren maiestatiicke Erschei-

nung in der kostbaren Gewandung aus leuchtend
lila Seide aussah wie zum Herr 'chen geboren, be-
weflte sich ungezwungen zwnchen den Gasten und
tat mit der ihr eigenen Liebenswürdigkeit ihr Be¬

stes . um alle zu unterhalten. „Denn Pah , die Stief-
mutter — " dachte sie mit . verächtlichem Zucken der
runden Schultern — „was kann die machen , um ein
bißchen Leben und Fröhlichkeit unter die Leute zu
bringen ! "

Und wirklich — steif und frostig wie immer , be-
weate sich die hagere, auch heute dunkel gekleidete
Gestalt zwischen der lachenden , scherzenden , festlich
geschmückten Hochzeitsgesellschaft — überall , wo sie
sich blicken ließ , ein Gefühl von Kälte und Unheha-
gen verbreitend .

In ihrer schroffen Art hatte sie Ingrids Dank für
die Mühe , die sie sich mit ihrer Aussteuer gegeben
und vor allem für ihre Beihilfe in pekuniärer Hin-
ficht, zurückgewiesen . Auch vorhin , als sie kurz vor
der Fahrt zur Trauung der jungen Braut noch ein
brillantenbesetztes Medaillon mit dem Miniatiirbild
ibres Vaters überreichte und Ingrid , tief gerührt
über das sinnige Geschenk, in warmen Worten dan-
ken wollte — hatte sie stumm abgewinkt.

Ob es in dem Herzen der eigenartigen Frau wirf-
l 'ch so kalt und unzu -eänglich aussah ? Ob nicht die
schroffe Miene , die abwehrende HaltNng nur das
Schild war , hinter dem sich warmes Empfinden , ein
zärtliches Gemüt , barg ? . . .

Ingrid hatte heute keine Zeit, darüber nachzn-
denken .

Soeben ertönte vor der Gartentür ein Hupensig-
nal . Das Auto , das die Neuvermählten dem Eltern-
hause entführen sollte , war vorgefahren .

Reisefertig , im einfachen , aber überaus eleganten ^
Jackenkostüm aus taubengrauem Tuch , trat Ingrid ,
gefolgt von ihrem Gatten , nochmals unter die Fest-
gesellschaft, um Abschied zu nehmen.

Sie strahlte vor Glück . Nur als sie die Anne um
den Hals des Vaters seblang . als der alte Mann sie
mehrere Sekunden lang fest an sich anruckt hielt , als
er mit vor Erregung zitternder Stimme flüsterte :
„ Gott segne dich , mein Kind ! " — da wurde sie doch
ein wenig traurig.

Dann kamen di » beiden Schwestern an die Reihe.
Unter Tränen lachend , herzten und küßten sie die
scheidende jung ? Frau , indem bei Juliane das La-
chen , bei Bärbeli das Weinen das Uebergewicht be-
hielt .

Adrian drückte der Schwester Ivortlos die Hand . Er
wußte , er verlor viel an der Lieblingsschwester, die
mit sanfter Hand so manche Schroffheit im Verkehr
zwischen ihn, und dem Vater geglättet hatte.

Jetzt aings zur Stiefmutter.
_ Schüchtern, fast ängstlich , näherte sich Ingrid der

finsteren, kerzengerade dastehenden Frau . Sie fürch-
tetc, durch Zärtlichkeit wjeder eine Zurückweisung zu
ersaht .

Aber nein . Ein Paar Arme umschlangen sie —-
so warm , so fest, so voll inniger Liebe — und preß¬
ten die Scheidende an ein Herz , das so heftig, so
leidenschaftlich erregt pocht? . — Ingrid richtete voll
Staunen ihre Augen auf das Gesitfrt der Stiefmut¬
ter , in dem es in diesem Moment zuckte vor tiefin -
nerster Bewegung .

Doch nur wenige Sekunden
Daun schob die Frau Konsul die junge Frau un-

sanft von sich .
„Geh jetzt ! " murmelte sie seltsam rauh und ver-

schwand sofort im Nebenzimmer. Aber Ingrid war
es, als hörte sie lei 'es, verhaltenes Weinen hinter
der geschlossenen Tür .

Sie hatte keine Zeit , darüber nachzudenken . Die
Gäste umringten sie abschiednechniend. Jeder wollte
noch einen freundlichen Blick , ein herzliches Wort,
einen letzten Händedruck haben.

Daun reichte Hilma »- ihr den Arm und führte sie
die Treppe hinab, hinaus zu dein ihrer har¬
renden Auto.

Aus allen Fenstern lugten Köpfe. Heitere Zurufe ,
lebhaftes Winken , Flattern von Tascl^entiichern ;

Jetzt das Zuschlagen der Wagentür — das Auto
ratterte mit den Neuvermählten davon.

. .Welch herrliche Hochzeit ! " . . . „Welch schönes '
Paar !" . . . „Welch großes, , großes Glück ! " flog es
begeistert von Mund zu Mund.Nur die Frau Konsul , die unentwegt dem Auto
nachblickte, auch, als es längst verschwunden war , be¬
merkte die finstere Wolke , die sich über - dem Zürichtee
drohend am frslrr klaren Himmel zusammenballte.
Und wie ein Frösteln überlief es sie in einer Art
trüber Vorahnung

(Fortsetzung folgt .)
C * )



Seite 2 Dotmersiag , den ? v . März 1924

Auskunft zu geben . Ich Halte es für dringend nötig , daß
wir in aklerengsier Vcr 'bindung zusammenarbeiten und
daß >vs ^ alle Entschlüsse , die wir zum Wohle des Vater -
ilaudcs fassen müssen , einmütig finden und durchführen .

Ich möchte zuerst auf die operative Ge ' amtlage kom-
« ten und mit wenigen Worten einen Rückblick gehen , weil
aus diesem Nüciülick das Verständnis für unsere heunge
Lage mit zwingender Logik folgt .

Die politische Einkreisung der Friedensjahre ist rest¬
los zu einer militärischen geworden . 1915 bis 1917 haben
wir versucht , die Einkreisung zu durchbrechen und den
Ring zurückzudrängen ; dies ist zum Teil gelungen —-
« ach Osten und Südosten - Dadurch haben wir unzweifel -
hast eine wesentliche wirtschaftliche Stärkung zum Durch -
Ballen erreicht , dafür eine militärische Schwächung in den
Kauf genommen durch die Ausdehnung der Räume , d e
mit unseren Kräften nicht in Einklang
stand . 1918 wurde ein erneuter Versuch gemacht am
stärksten Teil des Ringes , im Westen , die Entscheidung
Hrbeizuführen . Der Versuch ist mißlungen
Damit ritffte die Gefach? des Zusammenbruches u n s e-
ter Verbündeten in allerdedro ^ ichste Nähe und
ist sogar in einem Matze und einer Schnelligkeit einge »
treten , wie sie nicht erwartet wurde .

Damit wurde freie Bahn für unsere Feinde geschaffen
die Einkreisung unmittelbar an die deutschen Grenzen
Heranzutragen . Die entschlossene und zielsichere politische
Kriegführung unserer Feinde unter dem diktatorischen
Dreigestirn Wilson , Clemenceau und Lloyd Georgs läßt
erwarten , daß auch die militärische Führung die voll -

Zommenste Kriegsentscheidung , die Umzingelung
und Kapitulation des deutschen Volkes , an -
streben wird . Dabei finden die militärischen Opera -
tionen unserer Feinde eine fr « f . i<?c Unterstützung in dem
Bolschewismus , der von Osten und Südosten in
unser Votk und Heer eindringt .

Bei längerer Fortsetzung des Krieges ist die Möglich -
keit in unser Kalkül einzustellen , daß nicht nur die
Rumänen den Krieg wieder aufnehmen , sondern auch
die Tschechoslowakei und andere Teile unserer bis¬
her nen Verbündeten aktiv die Opcrat ' onen unserer
Feinde unterstützen . Die passive Unterstützung ist
ihnen schon durch die Waffenstiltstandsbedingungen in der
fchärfsten Weise auferlegt .

Auf die zahlenmäßige große Ueberlcgenheit unserer
Feinde , nachdem das deutsche Heer auf sich Allein gestellt
ist , brauche ich nicht weiter hinzuweisen .

Auf Wilsons vierte Note reifte Hie deutsche Waf¬
fenstillstandskommission ab . Erzberger funkte die
harten Bedingungen , die auf Grund getroffener Ver¬
einbarungen der Feinde beruhen . Das Große Haupt -
quartier gtfi+ um 10 November 1918 bekannt :

In den Waffenstillstandsbedingungen muß versucht
werden , Erleichterung in folgenden Punkten zu er -
reichen :

1 . Verlängerung der Räumungsfrist auf zwei Mo -
nate , wobei die Hauptzeit auf die Räumung der Rhein -
Provinz , der Pfalz und Hessens fällt , sonst Zusammen -
brück des Heeres , weil technische Ausführung absolut un -
möglich . 2 . Durchmarsch des rechten Heeresflügels durch
Maastrichtzipfel . 3. Wegfall neutraler Zone aus Ord -
nungsgründen , zum mindesten Verminderung auf zehn
Kilometer . 4 . Ehrenvolle Kapitulation Ost -Afrikas .
6 . Erhebliche Verringerung des abzugebenden Eisenbahn -
Materials , sonst schwerste Gefährdung der Wirtschaft .
Belastung Personals gemäß Art . 7 nur in kleinem Um -
fang möglich . Nähere Abmachungen hierüber nötiq .
<>. Lastkraftwagen im Heer nur 18 000 , davon 50 v. H.
betriebsfertig vorhanden . Abgabe in der geford rte »
Höhe würde völligen Zusammenbruch der Hseresversor -
guug bedeuten . Jagd - und Bombenflugzeuge nur 1700
vorhanden . 8 . Bei einseitiger Kriegsgefangenenabgabe
müssen wenigstens Vereinbarungen bestehen bleiben .
L . Blockade für Lebensmit 'el öffnen ; zur Regelung der
Werpflegungsfrage sind Kommissare unterwegs .

Gelingt Durchsetzung dieser Punkte nicht , so wäre
troydem abznfchl >' ßen . Gegen Ablehnung Punkt 1 ,
4 , 5, 6, 8, 9 wäre flammender Protest unter Berufung
auf Wilson zu erheben .
Bitte Entschluß Regierung in diesem

Sinne schleunigst herbeiführen , v . Hin »
den bürg .

„So wäret rotzdem abzuschließen , teZe.
ügraphierte Hindenburg .

Auf diesen so abgeschlossenen Waffenstillstand baut
isich alles andere , das wir bis in die heutigen Tage
hinein erleben , restlos auf . jedenfalls ist General
Llidendorff am wenigsten berechtigt , Vorwürfe zu
Erheben , denn er ist ja derjenige , der den Krieg bis
jznm Weißbluten und zum Zusammenbruch durch -
!führte , um dann mit der blauen Brille über die
!»Grenze zu fliehen , das deutsche Volk im Elend zu -
1rücklassend .

Der Zeigner -proZeß .
Leipzig , 19. März . Im weiteren Verlauf der Ver -

nehiuuug des Angeklagten Möbius qält d6 » Lorsitzende
dem Angeklag en wiederholt .>or , daß seine ersten Aus -

sagen in der Voruntersuchung tn Widerspruch zu seinen
heutig ^ (Dienstag / Aussagen stünden . Möbius sagt , er

habe die Zeigner belastenden Auslagen gemacht unter
dem Einfluß von Rechtsincoa ' t Melzer und Staats -

anwalt Fiedler . Der Angeklagre Dr . Zeigner äußert
sich dann ausführlich über den Fall Brandl . Der Vor -

fitzende stellt dann verschieiene Widersprüche in diu AuS -

sagen Zeigners fest . Z .' ign .' r sagt , die Angaben , die
er vor dem Untersuchungsrichter g : :nulit ba .>? . seien

falsch gewesen . Damals hätten seine Verschlungen aus
der Militärzeit kurz vor der Verjährung geirr -vr und
er habe deshalb alles vermeiden wollen , was das Saugen -
merk des Untersuchungsrichters auf die Vorgänge beim
Militär hinlenken konnte . Am halb 2 Uhr tritt eine
Mittagspause ein .

In der Nachmittagssitzung wird als Zeuge Rechts¬
anwalt Dr . Graf vernommen , der anfangs die Ver »

tretung des Angeklagten Dr . Zeigner hatte . Der

Zeuge
'

bekundet : „ Als ich durch die Staatsanwaltschaft
von der Anklage Kenntnis erhielt , habe ich als sozial -

demokratischer Politiker Dr . Zeigner gebeten , die nötigen
Schritte im Parteiinteresse zu unternehmen ; ,ch riet ihm
dringend , sich dem Staatsanwalt zu stellen . Ich mußte
dann nach Hamburg fahren und suchte erst nach meiner
Rückkehr Dr . Zeigner auf . Er war so ausgelöst , daß er
bei dem Zusammensein mit mir forlgesetzt in Tränen
ausbrach ." Auf weitere Fragen erklär e der Zeuge : Ich
hatte damals die Vertretung eines gewissen Katz und bei
dieser Gelegenheit gewann ich aus dessen Angaben den
Eindruck , daß Möbius sür feine Aussagen von rechts -
radikaler Seite gedungen war . Vorfitzender : Wenn Sie
so etwas sagen , müssen Sie doch bestimmte Unterlagen
haben . Dr . Graf : Ich hatte zunächst nur diesen Ver -
dacht und bestellte deshalb Möbius nach der Haften !»
lassung zu einer Unterredung in Gegenwart meines So -
zius . Ich fragte Möbius : Ist das alles wirklich wahr ,
was Sie Dr . Zeigner nachsaaen ? Möbius würgte darauf
etwas und sagte dann ungefähr : Na , es blieb mir doch
nichts anderes übrig ; wenn ich dem Staatsanwalt
Fiedler nicht alles zugegeben hätte , dann wäre ich
doch überhaupt nicht entlassen worden .

Verteidiger Dr . Frank l . : Se waren längere Zeit
mit Dr . Zeigner befreundet ; holten Sie ihn eines Ver -
brechens aus Habsucht für fähig , oder halten Sie ihn
für einen Idealisten ? Zeuge , Dr . Graf : -Das letztere
kann ich nur in vollem Umfange bejahen . Vorsitzender :
„ Sie haben Dr . Zeigner für ängstlich gehalten . Haben
Sie ihn auch in dem Moment kür ängstlich gehalten , als
er die Attacke gegen den Reichswehrminister Dr . G e ß -
ler unternahm ? Das ist doch ein Untersch -ed , ob mau
peinlich bemüht ist , als Politiker zu verhindern , daß ein
Schmutzfl cken auf die weiße Weste kommt , oder ob man
« in Draufgänger im politischen Leben gegen seinen poli -
tischen Gegner ist."

Zeuge Staatsanwalt Dr . Fiedler erklärt auf Be -
fragen , ob er Möbius bei den Vernehmungen beeinflußt
babe , er habe peinlich jede Drohung vermieden , ihm im
Gegenteil gesagt , wenn er von irgendeiner Seite beein -
trächtjgt werde , sollte er sich an die Polizei um Schutz
wenden . Dr . Fiedler bekundet weiter , Möbius habe ' pä -
ter seine Aussagen widerrufen , aber ausdrücklich zu -
gegeben , daß er vom Staatsanwalt nicht zu seinen Au ?-
sagen gepreßt worden ist.

Es solgt die Vernehmung des Rechtsanwalts Dr .
Melzer , der durch feine Strafanzeige das Verfahren
in Gang gebracht hat .' Er schildert , daß der erste Ein -
griff in das regelrechte Gnadenverfahren durch das
Amnestiegesetz vom Dezember 1018 erfolgte . In der
ersten Zeit darauf fei keine wesentliche Veränderung ein -
getreten , weil fast alle Verbrechen unter die Amnestie
fielen . Dann -.erst hätten die Gnadengesuche großen
Umsang angenommen . Er sei stutzig geworden , als ein
Holzfubrmann nicht begnadigt wurde , während ibm an -
dere Mandanten sagten , eine Begnadigung sei sofort zu
erreichen , wenn man es mit einer Karte der U . S . P . D .
oder S . P . D . macht . — Es kommt dann zu einer länge -
ren Auseinandersetzung zwischen den Rechtsanwälten
und dem Vorsitzenden , wie der Zeuge Melzer seine Dar -
stellungen machen könne . Melzer schildert nun verschie -
dene Fälle , und erwidert auf die Frage des Vorsitzen -
den . ob es nicht genüge , nur die Fälle Brandt und
Trommer zu schildern , das würde zwar ausreichen . Cr
sei aber verdächtig ! worden , er würde ein künstliches Ge °
bände zusammentragen , um Dr . Zeigner zu vernichten ;
das wolle er widerlegen . Melzer schildert dann noch
zum Schluß den Besuch von Frau Zeigner bei ihm . Sie
habe gesragt , ob sich dies alles noch rückgängig machen
lasse . Er habe erwidert , das sei unmöglich . Daraufhabe
Frau Zeigner gesagt , ob er nicht wenigstens verhüten
könne , daß die Sache in der Presse breitgetreten wird .

Hierauf habe er erwidert , die Sache müsse selbstverstand -

kich in der Presse einen breiten Raum finden , denn es

handele sich hier nicht um die Person , sondern um das

System , um den Marxismus . — Darauf w .rd die Vrr -

Handlung auf Mittwoch vertagt .
- ( * ) -

vculkhkanö.
Abreise des Reichskanzlers nach Wien .

Berlin , 19. März . Der Reichskanzler Marx ist
gestern abend gegen 9 Uhr in Begleitung des
Staatssekretärs in der Reichskanzlei Bracht nach
Wien zum Besuche des Bundeskanzlers Dr . Sei »

pel abgereist . Reichsaußenminister Dr . Strcse -

mann ist bereits gestern nachmittag nach Leipzig ge»

fahren und wird unterwegs in den Wagen des

Reichskanzlers einsteigen . Die Rückreise erfolgt
Freitag .

Die Wiener Blätter zum Besuche des deutschen
Reichskanzlers .

Wien . 19. März . Die Wiener Blätter besänftigen
sich heute in ihren Leitartikeln mit der unmittelbar
bevorstehenden Ankunft des deutschen Reichskanzlers
Marx und des Ministers des Aenßern Dr . Strese -

mann . Die Neue Freie Presse veröffentlicht an der

Spitze ihres Blattes eine Unterredung ihres Ber -

liner Korrespondenten mit Marx , der neuerlich be-

stätigte , daß seine Wiener Reise keinerlei politische
Zwecke verfolge . Natürlich , so sagte er . werden wir
unsere Reise dazu benutzen , um die Erörterungen
über den zwischen Deutschland und Oesterreich abzu -

schließenden Handelsvertrag fortzusetzen . Marx er -

klärte zum Schluß : Wir haben den lebhaften Wunsch ,
freundschaftliche Beziehungen zu den maßgebenden
Staatsmännern in Oesterreich zu unterhalten .

Morgen findet ein offizielles Mittagessen statt ,
bei dem offizielle Reden gehalten werden . Am Frei -

tag wird Marx wieder von Wien abreisen und stch

zunächst nach Elberfeld begeben , nm in einer Wahl -

Versammlung eine Rede zu hallen . Die Neue

Freie Presse erklärt am Schluß ihres Artikels : Die

deutschen Minister haben die Reise in einem schick -

salsvollen Augenblick angetreten und dürfen eines

herzlichen Empfanges in Wien gewiß sein .
Das Neue Wiener Tageblatt bemerkt u . a . , ine

wirtschaftliche Erneuerung würde einen aktuellen
Unterhaltungsstoff für diese Zusammenkunft deist -

scher und österreichischer Staatsmänner abgeben .
- ( * ) -

MslanS .
Neue Erdstöße in Japan .

Paris , 19 . März . Nach verschiedenen Meldungen
aus Tokio haben sich auf der Insel Sacch Erdstöße
ereignet , die in Teye , Hara und Kachike heftig ver -

spürt worden sind . In Kachike entstanden im Erd -
boden ungeheuere Erdrisse . Eine Meldung besagt ,
daß der Fluß Mayari über seine Ufer getreten ist.
Zahlreiche Gebäude sind eingestürzt und eine große
Anzahl von Menschen sind dem Erdbeben zum
Opfer gefallen . Es handelt sich hauptsächlich um
russische Verbannte , die nach Verbiißnng ihrer
Strafe auf der Insel zurückgeblieben sind.

Neuer Briefwechsel Poincarc -Macdonald .

London , 19. März . In den Wandelgängen des
Unterhauses wurde gestern die Nachricht viel be-
sprachen , daß der Meinungsaustausch zwischen Mae -
donald und Poincare durch einen langen Brieswech -
sel fortgesetzt worden sei. Dieser Meinungsaustausch
soll nach den bisherigen Dispositionen nicht ver -
öffentlich ! werden .

Der Mikado im Sterben .
Berlin , 19. März . Nach Meldungen aus Tokio

liegt der Kaiser von Japan , der ohnehin seit längerer
Zeit an einer Gehirnkrankheit leidet , im Sterben .

Die englisch -russische Konferenz Anfang April .
London , 19. März . Gestern morgen wurde end-

gültig bekanntgegeben , daß die englisch -russische Kon -
ferenz während der ersten Aprilwoche in London zu -
sammentreten wird . Es wird erwartet , daß Tschi -

Der Grippe -Erreger gesuaöen .
Nachdem die Grippe eine Zeitlang , wenn auch

micht ganz erloschen schien, jedenfalls nur vereinzelt
-aufgetreten war , wird jetzt aus dem In - und Aus -
iland wieder über Häufung von mehr oder weniger
schweren Fällen berichtet . So grassiert die Gripps
augenblicklich in Berlin in verhältnismäßig leichter
Form , wogegen aus London gemeldet wird , daß sie
dort in Gestalt einer schweren Infektionskrankheit ,
ähnlich wie im letzten Kriegsjahr , auftritt . Diese
Verschiedenartigkeit hängt aller Wahrscheinlichkeit
mach mit den klimatischen Verhältnissen zusammen ;
!denn während in ganz Mitteleuropa seit zwei Mo -
iziaten fast stets Frostwetter herrscht , ist in England
die Witterung in diesem Winter wie gewöhnlich
tmild . Strenge Kälte scheint eben dem Erreger der
!Grippe , die allein im Jahre 1918 nicht weniger als
'sechs Millionen Opfer auf der Erde gefordert hat ,
nicht zuträglich zu sein . Es hat den Eindruck , als
ob der Erreger die ihnl am besten zusagenden Be -
dingungen zur Verbreitung bei feuchter Witterung
iniid bei Temperaturen findet , die nicht erheblich
über dem Nullpunkt liegen , nnd zwar bei Tempera -
sturen bis zu 19 Grad Celsius . Bei derartig ??
ifeuchtkühler Witterung sind auch die Schleimhäute
des Menschen zur Aufnahme von Krankheitserregern
besonders disponiert .

Die Frage , welcher der bekannten Erreger oder
welcher noch unbekannte Bazillus diese verbreiterte
aller Seuchen verursacht , setzt noch immer die
Gemüter der Forschung in heftigste Bewegung .
Sicher schien bisher nur das eine zu sein , daß der
oft gefundene Fränkelschc Bazillus , der Erreger der
L̂ungenentzündung , und der Pfeiffersche Jnfluenzo -
Bazillus nicht die spezifischen Erreger der Grippe
find ! denn so häufig der eine oder der andere im
Auswurf oder im Nasenschleim gesunden wurde , so
igab es doch eine große Reihe von Fällen , in denen
seiner dieser beiden noch ein anderer Erreger zu ent -
'decken war .

In allerletzter Zeit ist es nu » gelungen , aus
Rasen - und Kehlkopfflüssigkeit einen Erreger zu

züchten , der , auf Tiere und Menschen verinrpft , die
typischen Erscheinungen der Grippe hervorruft . Er
ift jo klein , daß man ihn auch mit dem besten
Mikroskop nicht sichtbar machen kann , ja , daß er gar
durch die feinsten Tonfilter hindurchgeht . Diese
Eigenschaft „nltravisibel " zu sein , teilt er mit einer
ganzen Reihe anderer Bakterien , die man in letzter
Zeit auf geeignetem Nährboden gezüchtet hat . Auch
der „bazillus Pneumosintes "

, wie ihn seine Ent -
decker genannt Habens wächst flott anf dem ihm zu-
sagenden Boden und wird so , U>enigstens in Kultur ,
sichtbar . Die Untersuch,ing an mit dem „bazillus
Pneumosintes " angesteckten nnd während der
Krankheit getöteten Tieren ergab einen für Grippen
durchaus charakteristischen Befund . Indem man
Versuchstiere mit dem Bazillus Pneumosintes vor -
behandelte und daraufhin erkrankte Tiere mit dem
Fränkelschen oder Pfeifferschen Bazillus oder auch
mit Eiter -Kokken infizierte , gelang es , Lungenent -
zündungen zu verursachen , die genau den Verlauf
und den schlimmen Ausgang der grippösen Lungen -
entzündung nahmen . Der Versuch , nach dem be-
kannten Prinzip durch Impfung mit abgetöteten
Grippeerregern einen wirksamen Krankheitsschutz
hervorzurufen , ist bisher jedoch nicht gelungen . Nur
wirklich au Grippe erkrankte Tiere wiesen etwa 3
bis 5 Monate hindurch eine Immunität gegen er -
neute Ansteckung auf . Sollte es sich bestätigen , daß
de " Bazillus Pneumosintes der Erreger der Grippe
ist , so sind die Aussichten , ein wirksames Schutz -
mittel gegen die Krankheit , sowie ein Heilmittel ge-
gen sie zu finden , trotz der bisher negativ Verlan -
fenen Versuche , doch größer als früher . Denn "bisher
tastete man völlig im Dunkeln und stand einem un -
bekannten Feind gegenüber , gegen den man schutzlos
war , während man gegen den jetzt bekannten Geg -
ner hoffentlich bald tmrksame Waffen finden wird .

Saöen -Saöen .
Tie Winiersaisvn und deren Programm gehen all -

mahl ch auf die Neige . Auch der Karnev -,l -Rump .« l ' ist ,
GoUlobl , vorüber . Welch « in Kontrast ^wuch . n de»

„ Tanzanzeigen ", „Schlachtfesten " und sonstigen Vergnü -
gungs - Anmeldungen und den Notizen in der Presse , „ daß
Da und dort arme hungernde deutsche Kinder vom Aus -

land gefüttert werden "
. Was muß sich ver Ausländer

denken , wenn er alle diese Extravaganzen liest ? » „ Es
ist im Grunde der Herren eigener Geist . dem Sie
Zeiten sich bespiegeln ! " Hier in Baden ^ ing der Fast -
nacht - Trubel ziemlich ruhig vorüber und auf Sem großen
Kostümball des Kurhauses wuroe nach Möglichkeit das
Dekorum gewahrt . Jetzt ist die Kontemplative un Stelle
des lauten Lärms getreten uud die Gegenwart kommt zu
ihrem Rechte . All die rauschenden Veranstaltungen , - m
Theater wie in Vereinen , sind einer nüchternen Betrach -
tung gewichen , und man kann das qut heißen , ohne mit
der Stange d s Pessimismus im Nebel herum ^uirhcen .
Das städt . Thealer gab noch eine wohlgelungene Auf -
sührung von A . Thomas „ M i g n o n " und nach erfolg -
reichen Wiederholungen von Z e r l e t t und B e u t t e n s
„Der große Kavalier "

neulich „Die Braut
von M e s s i n a "

. Es ist mir , aufrchtg gesagt , eine
Genugtuung , konstatieren zu können daß diese Auffüh -
ruug eine wohldurchdachte war und der Geist wahren
Klassizismus über dem Abend schwebte . Nicht als ob
alles makellos gewesen wäre , aber neben guter Haltung
in Darstellung und Mimik war es besonders die edle
Symmetrie der herrlichen Sentenzen dieser Diktion , die
von den Einzelnen der Darsteller wie von dem Ckcr -
sichrer und dem Chore selbst , k l a r g e i st i g, mit beweg -
ter , reines Empfinden kundgebender Stimme , mit be-
seeltem Ton gesprochen wurde . Die „Fürstin von
M e s s i n a ", ihre Tochter wie die Söhne boten geläu -
terte Leistungen nur hätte meines Erachtens der Dar -
steller des „ Don Cäsar " seine Auftritte , besonders aber
seine Abgänge weniger überstürzt geben müssen . — Wie
anders wirkt dies Zeichen auf m ch ein ? So mußte man
stch sagM , wenn man diese Sprache , diefen Aufbau ver¬
folgte ! Was sind die „Dramen "

unserer hoch -
modernen Gegenwart dagegen ? ! Diese Gegenwart
ist arm an w -rklich künstlerischen Produkten für das
Theater und unter den vielen Schreibern sind wenige
auserwahlt . Da nun die Tendenz -Dramen möglichst
vermieden werden für die Poesie ober keine hinläng -
t i ch e L-ammlung der Gemüter vorhanden scheint , bür
geriiche Stone in « nserlr hypermodernen Zeit
war « z- eben viele Lustsp 'ele kein Glück haben , weil un -
ter der Herr,chast großer Leidenschaften die Persiflierungkleinem voraussichtlich ohne Esfekt bleiben da man end -
.Ilch die Zeit bev altcn Posse gls abaelaAfen betrachtet

tscherm der Führe ? der russischen Delegation u «,
wird .

Ausgabe der Schiffsbasis in Singapur «.
London , 19 . März . Das Unterhaus hat mit

gegen 18 Stimmen er - Resolution Lord EurJX
angenommen , in der d ^ r Verzicht des Kabinetts
Errichtung einer Schiffsbasis in Singapurs erkM
wird .

Ttzhitschcrin russischer Botschafter m Loudov.
London , 19. März . Central News erfahren e»*

Moskau , daß Tschitscherin zum Londoner Botsch^
ter der Sovjetregierung ansersehen sei . Trotzkd
wird die Leitung der russischen auswärtigen Ang ?.
legeuheiten übernehmen .

( * )

Ms öer Partei .
Augustinus -Verein .

Frankfurt a. M . Hierdurch wird nochmals ««f
die Versammlung des AugustinusvereiW , 22. Man
nachm . 2 .30 Uhr in Frankfurt , Haus Lowenstem
Eingang Römerberg , aufmerksam gemacht. @ie
war ursprünglich gedacht als Auftakt für die am
23 . und 24 . geplante Nheinkonferenz . Nachdem letz ,
tere vertagt worden ist, gewinnt die Augustinus
Versammlung erhöhte Bedeutung . Nicht nur die
Mitglieder der Presse , sondern alle Führer unserer
Organisationen , Vereine , Gewerkschaften haben hiei
in Gegenwart der Fraktionsvertreter die Gelegen,
heit zur rückhaltlosen Aussprache , die vor den Wah .
len noch dringend nötig ist . Interessenten , die nicht
Mitglieder des Augustinus -Vereins sind , ,vollen sich
wenden an den Generalsekretär Dr . Weilbächer ,
z . £}t . p . Adr . Stadtrat Gerh . Heil , Frankfurt a . M.,
Liebfrauenberg 37 .

( * )

Ms öem sozialen Leben.
Der Gedanke der Arbeitsgemeinschaft . Im Ver-

band der weiblichen Handels - und Büro -
a n g e st e l l t e n e. V . , stand am 8 . und 9 . März
d. I . eine Tagung der leitenden Verbandskörper -
schasten statt , welche unter anderem grundsätzlich
Stellung zu nehmen hatte zu dem Arbeitsgcmein -
schnstsgedankxn zwischen Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern . Die ablehnende Haltung verschiedener
Arbeitgebergruppen gegenüber dem Tarif - »nd
Schlichtungswesen fand dabei schärfste Verurteilung .
Grundsätzlich bejaht der V . B . A . nach wie vor den
Gedanken der Arbeitsgemeinschaft . Vorausschung
für deren Wirksamkeit ist jedoch , daß das Abkom-
men der Spitzenverbände in entsprechende Formen,
als auch in entsprechendem Geiste durchgeführt
wird . Ziffer 8 des bestehenden Abkommens sieht
die Schaffung von freien Schlichtungsstellen der
Vertragsparteien zur Behebung von Arbeitsstreitig -
keiten vor . Es wäre erwünscht , wenn die G ?mein -
schaftsarbeit sich auf diesem Gebiete durch Aufstel¬
lung einheitlicher Richtlinierk Wirksamkeit verschaffte .
Unbeschadet dessen ist die gesetzliche Schlichtungsord -
nunq aufrecht zu erhalten . Dieselbe steht der freien
Schlichtung keineswegs entgegen , sondern bezeichnet
die freie Schlichtung ausdrücklich als

^
der behörd-

lichen Schlichtling vorangehend . Die Staatsgewalt
muß das Recht behalten , ordnend und entscheidend»
in Arbeitsstreitigkeiten einzugreifen .

Der Schiedsspruch im Hamburger Hafenarbeiter¬
streik.

Hamburg , 19. März . Im Hafenarbeiterstreik
wurde heute nacht ein Schiedsspruch gefällt , welcher
in den Hauptbedingungen wie folgt lautet : Die
achtstündige Arbeitszeit wird weiter beibehalten,
ebenso das Dreischichtensystem . Ms Arbeitslohn
werden 4 .50 Mk . für die erste Schicht festgesetzt , die
ab 1. April bis Ende Mai auf 4 .80 Mk . erhöht wer-

den . Für die zweite und dritte Schicht kommt ein

Aufschlag von 15 Prozent hinzu . .. . . .
Die Arbeitszeitbestimmungen haben Gültrgmi

bis 1 . Oktober . Die Lohnbestimmungen mfiffe» vor
Ende Mai neu geregelt werden . Maßre -lelungm
dürfen nicht vorgenommen werden . Der streck gm
nicht als Unterbrechung der Arbeit .

( ? ! ) , so ist es erklärlich , daß ftlbst dem Talente die Kraft
und Lust benommen wird , dramatische Produkte o

bringen . Gegenwärtig scheint zwar eine Pause zu sem
allein die Geister sind noch zu sehr von der Erumerun ?

heimgesucht und die Gemüter find zu wehmütig OTr.mm ,

als daß die poetische Erzcugungskraft sich in der a»

Frische einstellen könnte .

Vorläufig hört man nicht viel von Tendeiizstückel'-

Früher hatte man sie häufig . Sie waren die

lichung oder Verspottung einer politischen ^ dee .

waren die Vorboten der kommenden ^ ^ cfluiig.

Enthusiasmus , mit dem viele begrüßt wurdei ^ w

sichere Kennzeichen , daß die darin veranschaul .ch-en

danken wirklich in der Zeit im Volke lebten ' 9

wärtig bemühen sich un >ere Dichter meist mit fl v

dramatischen Entwürfen und Problemen , ja ye
UlilMlfUliaycil ViUUUiUJtlU Ulli » JI« I- " v -
in Psychose . Viele Stücke von heute ttaflen

ein
# '

nach dieser Richtung wieder erhebt und stärkt .^

wand der klassischen Trdgödie haben einen

sehen Faltenwurf daran gelegt , allein die t .
a !! 1

Melpomcne ist aus dem Ganzen n >cht zu eri

Hoffen wir , daß die Zeft bald wieder kommt ,

schli- me
Musen waren verscheucht <̂ ls der Krieg eine 1' .
W ndung für uns nahm , der Vorhang im S» | . « e
rollte auf und brachte uns die große de 1

Tragödie , aber auch diese wird zu Ende M ;0
den und werden klassische echt deutsche ^

Tendenz ! -

wünschen wir zuversichtlich , die Spielpläne der wu

Bühnen bereichern .

Sonst geht alles hier seinen Gang , wie
man bereit et sich auf eine gute Saison vor , man .

peutc
".

wie vor einer Schlacht , „ die Waffen und vi«

Wird auch eine gute Saison kommen , die wir ?

wendig haben Es wäre sehr zu wünschen . _ ^
Deny die Touristen können unserem , ^ „ni

Dana iden gleichenden Geldsäckel nicht aust >e i
,

wenn st« an Ostern und Pfingsten auch zu v
kommen . Zudem heißt eS dabei auch oft :

Im wunderschönen Monat
Wo alle Knospe « prangen ,

Ist manchem früh am
Das Geld schon ausgegangen .

Äez -' ? spr « 6 : mc
l. iidje einiclnumtnct :

M »»<ussck>>li i ertoloc
[ «5 JVa. Kleine und

l.oiu .ia Xa

62 . ?ah

Eine p
'

Leipzig , 20 . !
- PartÄtagung i

He rgt eine 3
Bier Jahre

dem Götzen 5
Reichstag habe
inent gestürzt ,
zum llnheil des
nungen so versc
der großen Koa !
halb sei auch i
Was die bürge
iien, wurde dur

• Deshalb habe d !
dingt auf b a
wähl gedrängt

. kratie als Reichs
■gen säßen , wäre
andere Wahlpa
heiße : Killturka
aber zugunsten i
die Deutschnatic
die der . Duldsa
die der chx
Deutschnati
h e u r e n Z u st
w a r t e n . Die
nisten und Sozi
dem Hitlerproze
sehe Volk habe
Cuno Gelegenhi
treiben : der pa
zum aktiven W
Offensive ausg ,
Ausführungen t

. verstehen, daß c
Rechtsregierung
rungen mit den
Dir Gott !

^ (Der deutfchna
Hergt konnte
ein Kenner der k
er daher sagte ,
kistholischer Seit
erlvarten , so ist
„ungeheurer " Os
Zustrom von kai
nationalen schon
täuscht, weil er 1
das ganze dünne
lichkeiten. die bi -
über geströnrt si
ihre Verwandtsck
turkämvfern so
besonderen Zusti
warten halten ,
Katholiken für 6
digen wollen .

Die Aeußerur
nur den Zweck,
neue Kulturkam

"wten , die aegei
. Spi ^e abziibreche

Osginn -

v
dem früher

d »
. Rhin in St

nationale Zentra
Susammen , um c
tikel 364 und 33!
Vision der alten
Tie Entscheidung
! > ch e Beherrsch »
«> unmittelbare

letzten Endes
° b Frankreich du
mungen eiidgül
sprechend zum He
oder ob man alle
wirtschaftlichen E
>" iß einräumen \
. Bis zum Frier
internationale S

nheimer
die zwisch

Preußen , den Ni
abgeschlossene sog,
« rte Grundsatz !!

Akte mit eini
^ rsarller Pakt i
Frankreichs , am i

ar zutage . Den^ 'rsailler Vertra
außerordentliche S
Aenfttzung der

Umändern
Ä darin mi
tot Hersinnahn
Maaten ein ents
Ertlichen Rheir
Muß auf eiu
ß ^

ute setzte sich d
Detern der N
:& e ,> Italien -

Uretern Frank ,
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